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Sk. Mm IkMiNw MUlllMSMI»
Mark im zweiten Wahlgang gewählt

Berlin , 10. Febr . Nachdem am Bormittag eine inter¬
fraktionelle Besprechung der drei Regierungsparteien vorange-
Sangen war , schritt das Plenum des Preußischen Landtags nach-
MitagS 3/23 Nhr zur Wahl des Ministerpräsidenten , die nach, dem
erneuten Rücktritt Brauns notwendig geworden war . Das Er -
Sebniz der Abstimmung war folgendes: Abgegebene Stimmen
444 ; -ungültig 1 ; absolute Mehrheit 222 (von 443 ) ; Marx 219 ,
r >r. v. Richter (D. B . ) 153, Pieck (Komm . ) 43, Ladendorf (W . P .)
16. Körner (NS .) 11 , Dr . v . Campe (T . Bp . ) 1 .

Da Marx somit nicht die absolute Mehrheit erhalten hatte,
«»ußte eiu zweiter Wahlgang (Stichwahl) stattfinden.
Tein Ergebnis war folgendes: Abgegebene Stimmen 445, darun -
if t unbeschrieben« 17, ungültige 43, absolute Mehrheit 193 (von
285 ) . Marx (Zentr . ) 223 , v. Richter (D. Bp . ) 162.

Der vom Zentrum präsentierte bisherige Reichskanzler
Marz war demgemäß mit den Stimme » der Sozialdemokraten
he8 Zentrums und der Demokraten zum Ministerpräsidenten
gewählt , ebenso wie Braun vor zehn Tagen , aber erst im zweiten
Wahlgang. Die Mitteilung des Ergebnisses wurde von den Re¬
gierungsparteien mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

*

Der frühere Reichskanzler Dr . Marx ist also mit der
Zeichen Stimmenzahl aus der Wahl hervorgegangen , wie
Otto Braun bei der inzwischen erledigten Wiederwahl .
Die Kommunisten haben also glücklich erreicht, daß
°er bisherige sozialdemokratische Ministerprästdent durch
einen bürgerlichen Politikererfetzt wird.

Cs ist zu erwarten , daß Dr . Marx bereits 24 Stunden
iiach seiner Wahl eine Regierung , auf der Grundlage der
-Weimarer Koalition gebildet , präsentieren kann. Das ist
ein Erfolg , den die sozialdemokratische Fraktion für
sich buchen kann. Sie hat es verstanden , das Zentrum zur
Fortsetzung des einmal begonnenen Kampfes um die
Macht in Preußen unter seiner Führung zu veranlassen.
Das ist das wesentliche an dem Ausgang der vielstündigen
interfraktionellen Sitzungen , die in diesen Tagen stattge-
istnden haben . Es ist kein Geheimnis , daß dieser Erfolg
nicht leicht errungen werden konnte und auch von unserer
beite entgegen dem anfänglichen Willen der Fraktion be¬
stimmte Z u ge st ä nd n i s s e gemacht werden mußten , die
Überhaupt nur unter Berücksichtigung der gesamten pott-
eschen Lage zu verstehen sind . Sicher ist aber trotzdem,
«aß auch in einer Regierung Marx S e v e r i n g das In¬
nenministerium weiterverwaltet und so das wichtigste
Amt der preußischen Verwaltung unter Führung eines
bozialdemokraten steht. Wir sind nicht der Auffasiung,

daß die Besetzung des Innenministeriums durch einen^So -
zialdemokraten schon allein die Beteiligung an einer Re¬
gierung Marr rechtfertigt . Aber wenn es unter allen Um¬
ständen nicht anders geht, dann sollte man sich damit ab-
finden ; denn vergessen wir nicht , daß die Regierung Marx
nur ein vorübergehendes Gebilde sein kann und an ihre
Stelle in absehbarer Zeit eine Mehrheitsregierung auf
dieser oder jener Grundlage treten wird .

Als im Reich der Kampf um die Regierung geführt
wurde , haben wir immer wieder den Grundsatz vertreten ,
daß unter allen Umständen und wie auch immer der Ver¬
such gemacht werden muß, eine Rechtsregierung
zu verhindern . Leider hat unser Kamvf im Reich
vorläufig nicht zu den Erfolgen geführt , die wir buchen
sollten . Das aber kann uns nicht abhalten , jetzt in Preu¬
ßen für den Grundsatz einzutreten , den wir bis zum letz¬
ten Augenblick vor der Bildung der Rechtsregierung im
Reich verfochten haben und alle Möglichkeiten zur Ver¬
hinderung eines Kabinetts von ähnlichen Qualitäten wie
im Reich zu erschöpfen . Von diesem Gesichtspunkt aus be¬
trachtet . kommt es nicht darauf an , ob wir einen Minister
mehr oder weniger babcn . Die Hauptsache bleibt , daß
wir üoerhaupt in vem neuen Kabinett an maßgeben¬
der Stelle vertreten sind und trotz aller Hetze der ver-
einiaten Rechten und äußersten Linken die Fortsetzung der
bisherigen Politik der Reaktion zum Trotz gesxyert er¬
scheint.

Berlin , 11 . Febr . (Eig . Funkdiensts - Ter neue preußische
Ministerpräsident Dr . Marx findet in der Rechtspresse kaum eine
bessere Aufnahme als sie unserem Genossen Otto Braun nach
seiner Wiederwahl zuteil wurde . Man darf fast von einer Ab¬
lehnung der Unterstützung seiner Regierung «ruf der ganzen
Linie sprechen . Diese Ablehnung verkünden insbesondere die
deutschnationalrn Blätter mit einer Mahnung an die Wirt¬
schaftspartei, das «katholische Ministerium " um Gottes Willen
nicht zu unterstützen. Wie die „Grrmania " heute mittcilt , wird
sich Dr . Marx , trotz der ihm im voraus zu teil werdenden An¬
griffe heute mit allen Parteien in Berbindung setzen, ausge¬
nommen die Kommunisten und Völkischen. Er wird die Wahl
erst annehmen , wenn er die Verhandlungen mit den Parteien
abgeschlossen hat .

Bartels Landtagspräsident
Berlin , 10 . Febr . Im Preußischen Landtag wurde der

Mg . Bartels mit 215 Stimmen znm Landtagspräiivculen
gewählt. Auch hier mutzte Stichwahl stattfinden. Z »m Vize¬
präsidenten wurden auf Vorschlag die Abgg . Winkler ( DNtl . ),
v. KrieS (DNtl . Bp .) und P o r f ch (Zentr .) gewählt.

Sr. Söfle verhaftet
B e r l i n , 10. Febr . ReichSpoftminister a. D . Dr . H ö f l e ist

it Dienstag nachmittag um halb 6 Uhr , nachdem er zu einer
» nclnnung durch den Unterstaatsanwalt Dr . Linde bestellt
»rtten war, im Gerichtsgebäude festgenommen worden.

Berlin , 11 . Febr . (Eig . Funkdienst.) Die vorläufige Ver-
cktung deS früheren Reichspostministers Höfle erfolgte, wie
ht verlautet , angeblich zur Vermeidung der Berdunkelungs -
fahr . Höfle wird in erster Linie Untreue im Amte vorgewor-
n. Er verteidigt sich bis jetzt entschieden gegen diesen Vor-
urf . Wenigstens will er das Reich nicht bewußt geschädigt
H>en .

In die eigentliche Barmataffäre ist inzwischen ein neues
" Ment hineingetragen worden, das die von uns behuptete ein¬
zige Art der Untersuchung bestätigt . Der wesentliche Teil

in den letzten Tagen veröffentlichten richtigen und falschen
tzlhüllungen stammt bekanntlich von dem polnischen Juden
««nenzapf, der sich in diesen Tagen der edlen Freundschaft
kr vistttsil«en Zeitungen rühmen kann. Tannenzapf ist ein
^üassener Angestellter der Mcrkurbank, die ebenfalls zum Bar .
âl-Konzern gehört. Vor wenigen Tagen reiste er nach Hol -

*!'*>. offenbar in der Absicht, weiteres Material zu holen. Am
«enstag früh um 8 Uhr kehrte er von dort zurück und wurde

Bahnhof aus Anzeige der Frau Julius Barmat wegen eines
Erdachtes der Urkundenentwendung und der Belerdigung , bezw .

Sicherstellung von Beweismaterial von Kriminalbeamten
^ genommen. Diese Mitteilungen stammen von einer den Ge-
Tüdern Barmat nahestehenden Seite . Si ? erklärte darüber hin-
Uä wörtlich noch folgendes:

»Der Beamte führte Tannenzapf in ein Nebenzimmer und
etIte nach Rücksprache mit dem Festgenommenen der Frau Bar -

mit, daß Tannenzapf anscheinend kein Material bei sich
*“Be. Der Beamte begab sich dann in das Nebenzimmer zur
“ Ou Barmat zurück und Frau Barmat und ihr Begleiter hör -
*« nun wie mit der Staatsanwaltschaft telephoniert wurde,
(
***' auch der Name Tannenzapf Erwähnung fand . Tannen -

JW hatte dem Beamten gegenüber erklärt , daß er im amtlichen
, itrage nach Holland gefahren sei , um sich Material zu besor-
£n- Der Beamte kam nach Beendigung des TelephongesprachS
Hetzer aus dem Nebenzimmer und erklärte der Frau Barmat ,
^ «nenzapf scheine eine große Persönlichkeit zu sein , da er sich
jf ' seine Beziehungen zu den Staatsanwälten berufe. Frau
^ mot verlangte nun , daß der Kriminalbeamte die Doku -
^ °nte , die Tannenzapf bei sich trage , beschlagnahmen solle, wor -
. > ihr jedoch erwidert wurde , Tannenzapf hätte keine Doku -
6!er>te btt ,uf>. Dieser Sachverhalt ist von den Rechtsanwälten

Bahn Davidsohn, KloS und Schwerseils dem Untersuchungsrich¬
ter , Landgerichtsrat Rothmann sofort mit dem Antrag unterbrei¬
tet worden, unverzüglich bei Tannenzapf und der „Berliner
Börsenzeitung " Haussuchung abhalten zu lassen .

"
ES ist schon lange kein Geheimnis mehr, daß völttsche

Staatsanwälte mit jüdischen Judassen Zusammenarbeiten , um
aus der Barmat -Affäre endlich den großen beabsichtigten politi¬
schen Skandal zu machen . Das Geld dazu liefert die deutsch¬
nationale Volkspartei.

Eine weitere Manvaism 'ederlegung
Wie daL „Berliner Tageblatt " hört , ist der ZentrumSabge-

orbnete Lange- Hegermann vom Vorstand der Zentrumspartei des
Reichstags aufgefordert worden, sein ReichstagSmandat nieder¬
zulegen. Der Abg . Lauge-Hegermanu ist dieser Aufforderung
noch nicht nachgekommen .

Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge soll die Staatsan¬
waltschaft die Zentrumsfraktion darum ersucht haben, den
ReichStagsaüg. Lange- Hegermann zur Niederlegung feines Man¬
dats zu veranlassen. Im anderen Falle würde der Staatsan¬
walt an den Reichstag das Ersuchen um Aufhebung der Im¬
munität stellen und Lange-Hegermann werde in llntersuchungs-
hast genommen werden,

Eberl heule 6 Z ihre im Amt
Berlin , 11 . Febr. lEig . Funkdienst .) Reichspräsident

Eberl befindet sich am beutigen Tage 6 Jahre in feinem
schwierigen Amte. Er wurde am 11 . Februar 1919 in Weimar
von der Nationalversammlung mit 277 Stimmen rum c r st e n
Präsidenten der deutschen Republik gewählt.
E b e r t hatte seit dem Tage seiner Wahl bis rar Gegenwart
einen äußerst schwierigen Sand . Mit dem Augenblick , wo er
rum Präsidenten gewählt war, bis zur Stunde morde er von
der Rechten fast täglich mit Verleumdungen bedacht.
Trotzdem : Wer Gclegenbeit gebabt bat , mit Ebert in nächster
Umgebung über die politischen Schwierigkeitender letzten Jabre
zu debattieren und sein« Meinungen zu hören , muß zur Ehre
dieses Mannes feststellen , daß er der gleiche geblieh.'» ist , ein
Sohn des Arbeiierstandes, ein Sozialdemokrat. TThse Festig¬
keit im Charakter Eberts bildet überbaust di« Ursache jenes
Berleumdungsfeldznges, der jetzt gegen ihn betrieben wird. Er
soll von vornherein als Staatsmann und als politische
Persönlichkeit erledigt werden , weil die Rechte weiß , daß
er für sie bei der kommenden Wahl eine sehr ernste Kon¬
kurrenz bedeutet .

Ruhrpanama und Sozialdemokratie
Die sozialdemokratischen Reichsminister gerechtfertigt

SPD . Auf die letzten Anfragen unserer früheren
Reichsminister Robert Schmidt und Sollmann hat
die Reichsregierung am Montag mit einer langen Er¬
klärung geantwortet , auf die unsere Genossen wie folgt
erwidern : Wir stellen fest :

1 . Die Reichsregierung koinmt unserer Aufforderung
auf lückenlose Veröffentlichung der Kabinetts - und Der -
handlungsprotokolle und des Briefwechsels zwischen dem
damaligen Reichskanzler Herrn Dr . Stresemann und dem
Beauftragten der Ruhrindustriellen nicht nach .

2 . Die Reichsregierung gibt zu , daß an den Verhand ,
lungen mit den Ruhrindustriellen kern sozialdemokrati¬
scher Reichsminister beteiligt gewesen ist.

3 . Die Reichsregierung bestätigt , daß die sozialdemo
kratischen Reichsminister durch Stmmenthaltung dio
Verantwortung abgelehnt haben , als zum
erstenmale Entwürfe eines Abkommens dem Reichs¬
kabinett Vorlagen.

4 . Die Reichsregierung bestätigt , daß in keiner Kabi ,
nettsitzung der Großen Koalition erwogen oder erörtert
wurde , Zahlungen an die Ruhrindustriellen ohne Wissen
uird Zustimmung des Parlaments zu leisten.

Nichts anderes haben wir behauptet . Einzelne Un¬
klarheiten in der offiziösen Erklärung müssen jedoch noch
aufgestellt werden. — Der am 20. Oktober 1923 in An¬
wesenheit der sozialdemokratischen Minister gefaßte Be¬
schluß des Kabinetts gab dem Reichskanzler ledigli -*» die
Ermächtigung , mit der Sccksserkommission in Ver¬
handlungen über die Vorschläge der Ruhr¬
industriellen einzutreten . Daß das Kabinett
oder gar die sozialdemokratischenReichsminister den Vor¬
schlägen der Ruhrindustriellen zugestimmt hätten , wird
von der Reichsregierung selbst nicht behauptet . An dem ,was sich von da ab zwischen Reichsministern und Ruhr¬
industriellen abgespielt hat , haben die Sozialdemokraten
nach der klaren Bekundung der Regierungserklärung
keinen Anteil gehabt . Es widerspricht aber den Tat¬
sachen, wenn versucht wird , die Stimmenthaltung
der Sozialdemokraten in der Kabinettssitzung
vom 1 . November so zu erklären , als sei kein „Einspruch
prinziipeller oder sachlicher Art " erhoben worden . Die
damaligen Minister Robert Schmidt und Sollmann
haben mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht» daß
sie eine Verantwortung für Vorschläge nicht übernehmen
könnten, die ohne Beteiligung der sozialdemokratischen
Minister zustande gekommen waren und mit einer Plötz¬
lichkeit vorgelegt wurden , die eine Urteilsbildung über
die Tragweite unmöglich machte .

•

Soweit unsere damaligen Minister . In dem Hin und
Her von Erklärungen darf jedoch die Kernfrage
nicht verwischt werden . An unfern Anklagen würde
nichts geändert , wenn an jenem 1 . November unsere
Reichsminister sich nicht enthalten , sondern den Vorschlä¬
gen sogar zugestimmt hätten . Denn wir gehen bei un-
sern schweren Vorwürfen gegen die Reichsregierung nicht
von der Tatsache aus , daß sie Zusicherungen auf Ent¬
schädigungen an die Ruhrindustrie gemacht hat , soudern
wir klagen sie an» daß die Summen unter Verletzung des
Budgetrcchts , ohne ausreichende Kontrolle der Berechti¬
gung dieser Ansprüche , ohne Nachprüfungsmöglichkeit für
die Oeffentlichkfeit gezahlt worden sind. Auf diesem ent¬
scheidenden verfassungsrechtlichenGebiete liegt der Sumpf
dieses unerhörten Skandals . Rach der Regierungserklä¬
rung ist nun unbestreitbar , daß niemals in Gegenwart
sozialdemokratischerMinister der Gedanke erörtert wurde ,
das Parlament zu hintergehen . Wir sind sicher , daß im
andern Falle unsere Genossen „Einsprüche prinzipieller
oder sachlicher Art " gemacht hätten , die von den bürger¬
lichen Ministern nicht mißverstanden worden wären .

Wie lange will die Reichsregierung
sich noch zu der schweren Anklage ans -
schweigen , daß sie in einem in Deutschland nie er¬
lebten Ausmaße sich über die Rechte der Volksvertretung
hinweggesetzt hat ? Mit der noch immer nicht veröffent¬
lichten Denkschrift hat diese Frage gar nichts zu tun .
Noch ehe das Druckwerk fertig ist, das uns mitteilen soll,
auf welche Art und in welcher Höhe die Ruhrindustriellen
sich ihre % Milliarden geholt haben , kann und muß
eigentlich die Reichsregierung der Oeffentlichkeit sagen ,
wie sie dazu kommt , und wie sie es rechtfertigen will,
die Volksvertetung bei der Ausgabe solcher Riesensum¬
men auszuschalten?

Dies ist das Kampffeld , auf dem der Streit zwischen
der Sozialdemokratie und der Reichsregierung ausgetra¬
gen werden wird . Sobald die Herren vor dem Parla¬
ment stehen , wird ihnen das Fechterkunststück nicht mehr
helfen, hinter längst ausgeschiedenen sozialdemokratischen
Ministern Deckung zu suchen. Beschluß und Auszahlung ,
Verletzung des Vudgetrechts und Höhe der Entschädigung
haben allein bürgerliche Reichsminister zu verantworten .
Das steht nun einwandfrei f e ft.



Seile 3 Nr. 35

Syllg-Mttzo -en im Untersuchungs¬
ausschuß

SPD . Mit dem Preußischen Untersuchungsausschuß ist eine
seltsame Wandlung vor sich gegangen. Er sollte von Haus auS
die Kreditgebarung der Preußischen Staatsbank untersuchen.
Das wäre eine lohnende Aufgabe gewesen , wie die ersten Sitzun¬
gen erwiesen haben. Denn es hat sich eine so ungeheuerliche
Schlamperei in den Geschäftsmethoden dreses staatlichen Finanz¬
instituts herausgestellt, daß man glauben sollte , das Augenmerk
aller Parlamentarier müsse darauf gerichtet sein , wie derartige
Zustände reformiert und für die Zukunft verhindert werden
könnten.

Statt dessen sitzt nun der Ausschuß Tag für Tag , stellt
stundenlange Verhöre an , ohne daß der Name der Staatsbank
noch genannt wird. Die Rechtsparteien und dis Kommunisten
haben ja so viel Wichtigeres zu tun . Man sucht nichts nach Schä-
den, die zu bessern sind , man sucht Skandale und Skandälchen.
Barmats Unterwäsche wird gewendet, seine Telefongesprächewer.
den registriert , jedes Geschäft namhafter Barmatscher Firmen
aus den letzten sechs Jahren wird unter die Lupe genommen
und bis in seine letzten Ausläufer studiert. Jedes Gespräch Bar -
niats mit einem Sozialdemokraten, jeder ausgetauschte Hände¬
druck wird zu einer Sensation «ufgeblasen. Ueber Stresemann «
Beziehungen z » den Betrügern Sprit -Weber und Wolpe redet
man selbstverständlich nicht.

Viel wichtiger als die verfehlte Finanzpolitik der Staatsbank
ist beispielsweise die Frage , ob Barmat im Jahre 1910 das Tele¬
fon des Reichspräsidenten ein paarmal gratis benutzt hat. Von
wegen der Gebühren ! Denn wie schön wäre es für die kom¬
mende Präsidentenwahl , wenn sich recht viel Klatschgeschichten
über die Beziehungen Ebert-Barmat verbreiten ließen. Leider
ist eS damit i . ichts . Barmat und Ebert haben sich nur einmal
gesehen und bald darauf verfeindet. Die Genehmigung zur Be¬
nutzung des Staatstelefons in wenigen Fällen hat der verstor¬
bene Franz Krüger in völlig gutem Glauben gegeben, dir Barmat
Lieserungen ftir die staatlichen Verteilungsstellen übertragen
n-aren , d,e Telefongesprächezur Effektuierung dieser Lieferungen
also im Staatsmteresse lagen. DaS genügt den Rechts - und
Linksbolschewisten , um den toten Franz Krüger mit Schmutz zu
bewerfen. Davon, daß Barniat eine Generalvollmacht des Gene»
ralkommandos Lüttwitz besah , während der Zeit des verschärften
Belagerungszustandes das Telefon des Generalkommandos zu
AuSlondSgesprächen zu benutzen , davon wird natürlich nicht ge¬
sprochen.

Aber immerhin , man möchte doch so gern auch dem Reichs¬
präsidenten etwas anhängen und da greift man auf die Magde¬
burger Methoden zurück . Syrigs und Koberts gibt e» ja nicht
nur in Treptower Massenversammlungen, sondern überall , wo
eme größere Menschenzahl tätig ist. Entlassene Angestellte , ver¬
ärgerte Untergebene, die eine erhoffte Beförderung nicht erreicht
haben, und ähnliche Existenzen findet man ja überall gern be¬
reit , in „belastendem" Sinne gegen diejenigen auszusagen , die
sie für die Urheber ihres Mißgeschicks halten . So hatten die
Teutschnationalen bereits gegen den Ministerialdirektor Falk den
Kriminalkommissar Klinghammer nwbilisiert. Herr Kling-
hammer ist der T»p eines enttäuschten Karrieremachers . Vor
der Revolution kaisertreu bis auf die Knochen , spielte er nach
der . Revolution den überzeugten Republikaner und Demokraten,
um mit Hilfe sozialdemokratischer Beigeordneter im Polizeipräsi¬
dium eine Beförderung zu erlangen . Hierin enttäuscht, schwenkt
er zunächst zur Bolkspartei und dann zu den Teutschnationalen
Er besitzt ein großes Erinnerungsvermögen iubezug auf Vor¬
fälle, mit denen er später einnial seinen Vorgesetzten Unannehm-
lichleiten bereiten will. Er bewahrt sie sechs Jahre in seinem
Busen, ohne irgend welchen dienstlichen Beschwerdeweg zu be-
schreite », um sie dann in einer Geheimsitzung des Beamtenaus¬
schusses nach sechs Jahren auszupacken. Als Subalternbeamter
kennt Herr Klinghammer zwar die wichtigsten Tatsachen nicht ,
aber er stützt sich als Kriminalbeamter auf sein „ kriminalistische «
KombinationSvcNnögen" . Und so kombiniert er wacker darauf¬
los . das tollste Zeug, die unanständigsten Verdächtigungen, an
denen zwar kein wahres Wort ist , die er aber in überzeugtestein
Bicdecmannstoue als „ermittelte Tatsachen" vorträgt .

Dieser Musterzeng« ist durch die sozialdemokratische Befra¬
gung nach kurzem Glanz enthüllt und in sein verdientes Nicht?
zurückgestoßen worden. Aber es scheint, daß eine Fortsetzung
vorgesehen ist. Gegen den Reichspräsidenten wird die Sekretärin
seines Sekretärs mobilisiert. Diese, ein Fräulein Endrulat , soll
bekunden , daß der Staatssekretär Meißner vor dem Unter¬
suchungsausschußdie Unwahrheit gesagt habe, daß Ebert die Tele¬
fongespräch « BarmatS gekannt und gebilligt hätte . Run ist aller¬
dings das Gegenteil aktenmäßig, weil bereits ein Schriftstück dem
Ausschuß vorgelegt wurde, durch das der Reichspräsident unter
Bezugnahme aus diese Fälle jede mißbräuchliche Benutzung de§
Telefons strengstens untersagt hat . Aber Fräulein Endrulat
weiß natürlich über diese , wie über die intimsten Staatsgeschäste

, dank ihrer -hohen" Position weit bester Bescheid, sie ist auch die
klassische Zeugin dafür , daß die Sozialdeniokratie an de» Fettae -
schäften Barmats mit Prozenten beteiligt gewesen sei ! ! ! ! Wir
wollen heute über die persönlichen Motive dieser Zeugin noch
nichts sagen , aber vielleicht wird sich auch hier eine Erweiterung
der respektablen Gilde Syrig -Kobert.Klinghammex um ein weib¬
liche« Mitglied ergeben.

Einstweilen scheint , daß auf diesem Niveau die Verhand¬
lungen noch wochenlang weitergehen sollen . Die Rechte hat , nebst
ähnlichen Zeugen , auch den große» Enthiiller Georg Davidfohn
geladen, da werden wohl Emst Kloth und Unger nicht lange aus -
blerben.

Bei allen ist eine« bedauerlich: der preußische Untersuchung«.
auSschuß hatte das Ohr der Oeffentlichkeit. Die Zeitungsberichte
über diese Verhandlungen waren auSfiihrlicher als die über die

: Vollsitzungen des Reichstags und Landtag« . Der Ausschuß ist
im besten Begriff, sich die öffentliche Aufmerksamkeit zu ver¬
scherzen , indem er immer weiter vom Thema abgelenkt wird nnd
statt sachliche Untersuchungen zu führen , endlosem persönlichen
Klatsch und Tratsch bestritt . Die Sozialdemokratie ist gegen
diese Entwicklung machtlos. Soviel unseren Genossen im Aus¬
schuß daran gelegen wäre , endlich zur sachilchen Arbeit zu ge¬
langen , dürfen und wollen sie sich der Flut der sinnlosen Anträge
nicht wldersetzen , um auch den geringsten Anschein zu vermeiden,
als ob die Sozialdemokratie etwas verheimlichen wolle . Sie
kann bei dieser Art der Verhandlung nur eine positive Arbeit
leisten: in jede « Falle , wo nichtiger Klatsch brritgetreten wird,
au« der Fülle der Unwahrheiten und Verdrehungen heran« den
richtigen Sackwerhast klarzustrllen. DaS ist in einer ganzen
Reihe von Fällen geschehen und einem Dutzend Enten wurde
bereits der Hals umgedreht. Freilich geht das Fabrizieren neuer
Enten auf der Gegenseite bedeutend rascher vor sich, als ihre Er¬
ledigung im Ausschuß .

Ser Prozeß der Rei- rpräsidenlm
Ter von der Presse der Rechten betriebene systematische

Vc rleu in dnngsseldzug gegen den Reichs -
Präsidenten bat durch das Magdeburger Ur¬
teil keine Abschwächung, sondern soaar neuen Antrieb er¬
fahren. Diese Presse arbeitet damit, daß durch die dort ge¬
fällte Entscheidung der juristische Landesverrat festgestellt
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sei , und unterschlägt nicht nur die an diesem Urteil von
allen Autoritäten geübte vernichtende Kritik, sondern auch
das, was in dem Urteil selbst diese Landesverratskonstruk¬
tion im Grunde wieder aushebt. ?für solche unehrlichen
Methoden kann man nur gründliche Verachtung haben . Sic
sind genau so zu belvertcn wie die übrigen bis zur Bezichti»
grmg des Diebstahls und der Unterschlagung gehenden Ver-
lcunrdungen. Einen Begriff von dem Uinfakig dieser Ver»
lrumdungskampagne gibt die Tatsache , daß in nicht weniger
als 170 Fällen gegen solche Verleumder di "
Strafverfolgung ein ge leitet worden ist
120 Beleidiaungsklagen wurden , bisher erledigt, 50 Fälle
harren noch der Erledigung . Die Beleidiger setzen sich aus
allen Kreisen zusammen : Pfarrer , Lehrer, Oberregierungs -
räte , Studenten , völkische Abgeordnete, der Rcichsführer der
„Bismarckjugend" befinden sich bei diesem Feldzuge in brü¬
derlicher Gemeinschaft mit dem sattsam bekannten Separa¬
tisten Smeets . Die Gerichte aber haben zum Teil — das
kennzeichnet die bei einem großen Teil der Richter herr¬
schende Geistesverfassung — ihre besondere Art der Achnng
vor dem Reichsoberhaupt und damit der von diesen: vertre¬
tenen Staatsgewalt durch Strafen von lächerlicher Gering¬
fügigkeit gegen die Verleunider bekundet .

»

(Die „Frankfurter Zeitung " entnimmt diese Zusammenstel¬
lung der Einleitung einer soeben erschienenen Schrift „Der Pro¬
zeß des Reichspräsidenten" von Karl B r a m m e r (Verlag für
Sozialwissenschaft, Berlin ) , die für die Bewertung des Magde¬
burger Urteils nunmehr ganz sichere Unterlagen nebst dem voll¬
ständigen Prozeßbericht durch Mitteilung der schriftlichen Urteils¬
begründung gibt und zugleich eine Anzahl von Gutachten ver¬
öffentlicht, in denen die Unhaltbarkeit des Urteils nachgewiesen
wird, so u . a . von dem früheren Reichskanzler Marx , von den
ehemaligen Reichsjustizministern Schiffer und Radbrnch, dem
früheren Vizekanzler Payer , den Professoren Kühl , Liepinann,
Sinzheim » und vielen anderen . )

«von der Sozialdemokratie zerrissen . Weil wir erklärten-
gegen einen von der stärksten Regierungspartei derart Äa«
raiterisierten Vertrag zn stimmen, haben die Tcuffchnatio«
nalen über Sonntag eine gründliche Gewissensersorschrniss
und Bekehrung vorgenommcn. Der gleiche wilde Deutsch"
nationale v. Freytagh -Loringhovc» trat am Montag auf
die Tribüne , uin zn beichten , daß die Haltung der Sozial¬
demokratie zu einer Nachprüfung der Stellungnahme der
Deutschnationalen geführt habe. Auch diejenigen deutsche
nationalen Fraktionsmitglieder , die erst gegen den Vertrag
stimmen wollten, seien nun entschlossen, für den Vertrag
cinzutreten . Also sprach v . Frevtagh -Loringhovcn : Ain
Samstag ist der Vertrag eine Schädigung der Würde und
des Ansehens des Deutschen Reiches , am Montag sind Würde
und Ansehen des Reiches gleichgültig , und man gibt derb
Vertrag mit gebrochenem Rückgrat die Stimme . Jeder Satz
der deutschnationalen Kapitulation lvurdc von der Linken
mit stürmischen Keiterkeitsansbrüchen quittiert . Nur die
Kommunisten versuchten durch Zwischenrufe ihren Deutsch"
nationalen ein wenig zu Hilfe zu kommen . Dittmann
stellte fest , daß die politische Erziehungsarbeit der Sozial "
denrokratie einen ersten Erfolg erzielt habe , und der Demo "
krat Koch erklärte, eigentlich müsse man die beiden Reden
von Freytagh -Lorinqhoven öffentlich anschlagen , damit das
Volk sehe , wie leichtfertig und wie verlogen dir dentschnatio -
nale Agitation sei . Um keinem Teutschnationalen Gelegen «
heit zu geben , sich von der Abstimmung für einen Vertrag
zu drücken, der nach den Worten eines ihrer anerkanntesten
Führer Würde und Ansehen des Reichstages schädige, be«
antragten Sozialdemokraten und Demokraten namentliche
Abstimmung. Mit 214 gegen 129 Stimmen wurde der
Handelsvertraa mit Siam angenommen. Innerhalb zwei
mal vierundzwanzig Stunden waren die deutschnationalen
unter dem Drucke der sozialdemokratischen Opposition elend
zusammengebrockien .

*

Halle, 10. FeLr. (Gig . Bericht. ) Der Regierungspräsident
in Merseburg , Genosse Grütznsr , der einem besonders schar¬
fen Verleumdungskampf der Rechtspresse ausgesetzt ist. hat gegen
den verantwortlichen Redakteur der „Berliner Börsenzeitung"
Strafantrag beim Oberstaatsanwalt in Halle gestellt, weil dieses
Blatt in seinem „Enthüllungsfeldzug " die Behauptung aufge¬
stellt hat, Regierungspräsident Grützner habe im Jahre ISIS bek
den Gebrüdern Barmat ein Darlehen von 4000 Franken gegen
Hinterlegung von Sicherheiten ausgenommen , jedoch nach einigen
Monaten die Sicherheiten zurückerhalten, ohne das Darlehen
zurückzuzahlen. Diese Behauptung ist unwahr .

Me Tätigkeit der «uhrhiWaffe
Der Ruhrentschädigungs - Skandal gewinnt

erst seine richtige Bedeutung durch die Tätigkeit der Ruh r-
h i l f s k a s s e . Durch die genannte Kasse flössen der Ruhr -
industrie noch während des Ruhrkampfes alle jene Summen
zu , die erst die 720 Millionen Mark - Liebes¬
gabe an die Schwerindustrie zu der Ungeheuerlichkeit
machen , die sie ist.

Die Hilfskasse (H i k cO wurde kurz nach dem Einfall der
Franzosen in das Rrchrgebiet gegründet, und zwar durch
den damaligen ReichswirtschaftsministerBecker, welcher der
deutschen Dolkspartei angehörte und dessen intime Bezieh¬
ungen zur rheinisch-westfälischen Schwerindustrie ja bekannt
sind . Die Kasse fjatte besonders den Zweck , der betroffenen
Ruhr -Industrie unter die Arme z» greifen, als durch das
Vorgel>eu der Franzosen die Produktions - und Arbeitsmög¬
lichkeiten schioanden. Die Unterstützungen hatten die Form
von Krediten . Ter Hika standen infolge der Inflation
unbegrenzte Summen zur Versi'igung, wovon sie
ebenso reichlich wie einseitig Gebrauch machte. Unterstützt
wurden rund 100 g/ößere Werke , darunter Dentsck »-
Lnx , Meinmetall , Otto Wolfs , Union , Phönix usw . Diese
Kredite haben auf die deutsche Finanz - und Volkswirtschaft
einfach ruinös gewirkt nnd man kann ruhig behaupten,
daß sie eine der großen Ursachen für die denticheWäh »
rungszerrüttung geworden ist. die wir im Hoch¬
sommer 1923 erlebten. Es gibt Leute , die das Tebacle auf
den: Devisenmarkt im Hochsommer 1923 rundweg auf die
Hika -Kredite zuriickführen .

Ebenso unzulässig wie die Kreditgewährung war Natur-
sich auch die Z u r ü ckzahlu n g . Die Hika -Kredite sind
bis heute nock, nickst über den Goldknrs umgerechnet wor-
den . Sie wurden bisher in P a p i e r m a r k s u nt men ,
die zum Teil die R e i ch s b a n k zur Verfügung
stellte , abgezahlt. Die Abzahlung der Hika -Kredite
wurde so zu einem weiteren Geschenk, zumal die Fälligkeit
der Rcichsbailkkredite , Dreimonatsakzevte. in eine Zeit fiel,
wo die B i l l i o n e n k u r s e den Goldwert der Papiermark
vollständig vernichteten . Man schätzt die Summe , die
durch den Hika -Apparat der rheinisch-westfälischen Schwer-
industrie geschenkt wrirde , auf ungefähr 2 Milliarden
Mark. Sie sind der beste Betveis. daß die sozialdemokrati¬
schen Angriffe ans die Ruhr -Liebesgabe voll und ganz
berechtigt sind . Eine gründliche Gegenrechnung
zwischen denr Reich nnd der Rubrindustne dürfte ergeben ,
daß das Reich selbst über eine weitherzig gesteckte Grenze in
der Entschädigung bedeutend hinmisgegangen ist . Das
deutsche Volk hat ein Recht darauf , daß hier eine klare
Rech n u n g s l e g u n g erfolgt.

Entlarvt!
Die Herren der „Würde"

Der Montag wurde im Reichstage zu einer Entlarvung
deutschnationalen Volksbetruges, die im ganzen Reiche je¬
dem deutschnationalen Wähler vor Augen kommen sollte.
Jahrelang haben die Deutschnationalen das Volk dadurch
belogen , daß fte ihm einredeten, nur die Schwäche brr re¬
publikanischen Parteien betreibe eine Politik nationaler
Würdelosigkeit , während die Deutschnationalen ganz andere
polittsck)e Linien einzuschlagen wissen würden . Nun haben
sic am vergangenen Samstag nock» einmql versucht , diesen
Schwindlertrick anzuwenden. Der Führer ihres völkischen
Flügels von Freytag -Loringhoven liatte erklärt, daß ein
Teil seiner Fraktion gegen den Handelsvertrag mit Siam
stimme , weil er die Würde und daS Ansehen des Deutschen
Reiches schädigte. Diese verlogene Agitationsphrase tvurde

RmnpeWz- en
Don HanS Bauer

In der -Hilfe" ist «Len ein Artikel erschienen , der eine«
interessanten Einblick in die deutschnationale Giftfabrikatioa ge¬
währt . Wir wissen längst, daß die Redakteure der nationalisti¬
schen Zeitungen , die mit einer leichten Handbewegung etwa
Herriot als irgend einen kleinen Pinscher hinstellen, dem stk
eigentlich schon zu viel Ehre antun , wenn sie sich mit ihm be,
fassen , doch nur geistige Kommis sind, die an der Kette ihrer
Herren , der Großindustriellen , liegen, daß ein groteskes Miß¬
verhältnis waltet zwischen der souveränen Art, in der sie sich
geben und der hoffnungslosen Abhängigkeit, in der sie sich be¬
finden. Wir wissen das und! lassen uns den Apparat , der die
Jauche eines auf Flaschen gezogene » Profit -Patriotismus serien¬
weise verschleißt , doch auch ge/cn einmal etwas detaillierter schil¬
dern. Es wird in jenem Attikel auch eines „Rumpelstilzchen"

Erwähimng getan , der an dtn größten Teil der Provinzpresse
durch Vermittlung des Deutschen Pressedienstes politische Briefe
versendet, die durch ihren plaudernden Ton ein besonders emp"
fängliches Publikum finden. „ Rumpelstilzchen" ist ein Pseudo¬
nym. Der Name entstammt dem deutschen Märchenschatz und
klingt liebenswürdig -anheimelnd, riecht nach dem Duft ent¬
schwundener Traumwelten . Der Deutsche Prcffedienst unter¬
steht dem Doktor Hugenberg , einem Vertrauensmann der
Schwerindustrie, einem Geschäftsfreund des Stinnes . „Rumpel¬
stilzchen" ist ein Angestellter Hugenbergs und hat , wenn «r nicht
'liegen will , die Interessen der Schwerindustrie tvahrzunrhmen.
Fm allgemeine,, besorgt das die Schwerindustrie selbst durch sehr
robuste Mittel : d»rch Druck des Lohnniveaus, durch Finanzie¬
rung der Gegenrevolution, durch wucherische Bertrnerung der
LebenShaltnng. Wir kennen da? brutal - stiernackige , zähneflet¬
schende Gesicht der Schwerindustrie von den Bildern der Georg
Groß . Aber dann hat sie eben auch noch da§ Rumpelstilzchen -
Owsicht , da « sentimentale , in« Fabelland gewandte „Rumpelstilz¬
chen" schwingt keine Hungerpeitsche und ist kein Sklavenhalter .
Er hat die Schellenkappe auf und ist im Herzen eine liebenswür¬
dige Idealfigur . Eigentlich möchte er überhaupt ganz Kmder-
land fein und eine verträumte Märchenzeit herauf führen . Lei"
der muß er »ich vorerst einmal damit befassen , die Republik in
geißeln, die rumpelstilzchen — entfremdete.

Einmal unterstand „ Rumpelstilzchen" den gütigen Feen und
der Reinheit seines schlichten Herzens . Run gehorcht es dem
Deutschen Pressedienst des Doktor Hugenberg von der GroßintM-
strie . Einmal sing es die Seelen der kleinen Kinder ein für die
leichte Welt der schönen Phantastereien , nun versucht «S die
Herzen der großen Kinder für die Realität der materiellen ©**&•
ii' tereffen zu gewinnen. Aber was sollte es in diesen schlechte "
Zeiten auch anderer tun , als zur Industrie hinüberzuwechsel«-

Ser Streit im völkischen Lager
Der Streit um die Führerschaft der Wllischen ist nunmehr

in ein entscheidendes Stadium eingetreten . Wie das Münchens
Organ Ludendorff« , der „Völkische Kurier ", angeblich aus Berli"
erfährt , beabsichtigt der Kreis um Wulle und Henning schon i"
den nächsten Tagen mit der Gründung einer „ Deutschvölkische"
Freiheitsbewegung Großdeutschland" an die Oeffentlichkeit S“
treten . Der Hauptprograminpunkt dieser Neugrürwung soll dm
soziale Ständegemeinschaft sein . Politisch betrachtet stellt si^
das Vorgehen WulleS und Genossen offensichtlich als ein tnt ‘
schloffenrr Vorstoß gegen die gegenwärtige Reichsfiihrersihm
Ludendorff- Slraffer -v. Graefe dar . deren Rücktritt schon au» ^
formalen Grund der Haftentlassung Hitler « in völkischen Kreist"
längst erwartet wurde. ...

Nach dem Vorgehen auf der Preußentagung der Völkische"
anzunehmen , daß Herr v. Graefe bei diesem Schritt seiner ®c

.
*

liner Freunde mit dem Kampf um die Führerschaft stillscĥ ^
gcnd einverstanden ist. Das Organ Ludcndorfss bedauert dm!
Wenduirg der Dinge, weil damit den Entschlüssen der Reim "

führerschaft der Nationalsozialistischen Freiheitsbewegung vorg
griffen werde. Gleichzeitig versichert jedoch das Blatt , daß, '
»nie die Dinge stehen , eine längere Vertagung der völkischen K * *
sich allerdings kaum mehr rechtfertigen lasse. ES fei damit ^
rechnen , daß die ReichSführersct )ast in den riächsten Tagen
von sich aus zu der Lage Stellung nehmen wird. Tatsächt '

ist auffallend , daß außer Ludeitdorff auch der eigentliche Stc
Vertreter Hitlers in der RcichSführerschaft , der Bayer ®*riT -L
bereits völlig in der Versenkung verschwunden ist und sich $ ei-
Ludendorff im Reichstage nicht mehr blicken läßt .
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Saamaim und Grans
Die Haarmannaffäre wird immer mehr zum Roman . Das

Neueste von dem 24mal zum Tode verurteilten Mörder ist, daß
°r es , wie der „ Franks . Ztg .

" berichtet wird , fertig gebracht hat ,
trotz der strengen Bewachung , die man einem solchen Verbrecher
gegenüber doch wohl als selbstverständlich voraussetzen darf , einen
lcitenlangen Brief zu schreiben und diesen Brief auS
de« Gefängnis an den Adressaten gelangen zu lassen . Der Brief
enthält nichts weniger als einen glatten Widerruf aller von
Haarmann gegen Grans erhobenen Beschuldigungen
tvegen der Teilnahme an den Morden . Nack einer dem „Han¬
noverschen Kurier " zugehenden Mitteilung soll Haarmann , als
Nan ihn dieser Tage vom Gerichtsgefängnis nach dem Polizer -
dräsidium beförderte , wo er den von ihm wegen Vergehens gegen
8 175 des Strafgesetzbuches Beschuldigten gegenübergestellt wer¬
den sollte , in der Nähe der Hauptpost diesen in einen alten Wert -
driefumschlag gesteckten Brief aus dem Auto geworfen haben .
Ein in der Großen Wallstraße wohnender junger Mann habe ihn
Aufgehoben und dein Adressaten , dem Vater des Grans , zuge¬
stellt. Dieser hat dann den Brief , nacktem er eine Abschrift da -
von genommen hatte , der Staatsanwaltschaft iibergeben .

Der Brief Haarmanns hat insofern weitgehende Folgen , als
damit dem Verteidiger des Grans ei» Instrument in die Hand
gegeben wird , ein Wiederaufnahmeverfahren in die
Dege zu leiten . Es erübrigt sich, Erwägungen darüber anzu¬
stellen. ob und inwieweit der Brief Haarmanns Glauben ver¬
dient und findet . Der 24facke Mörder hat nachgerade soviel zu¬
sammengelogen . daß es viele geben wird , die m diesem Briefe
Weniger die Reue als das Bestreben sehen werden , vor dem
Scharfrichter , der seiner wartet , seinen Kopf so lange wie mög¬
lich zu retten . Was aber noch mehr Aufsehen hervorruft als
der Inhalt des Briefes , ist die Tatsache , daß Haarmann ihn un¬
bemerkt hat schreiben und befördern können , ltm über den Wert
des Haarmannschen Briefes sich ein Urteil bilden zu können ,
Nird es jedenfalls nötig sein , die Fäden aufzudccken , die ihn
dielleicht noch mit der Außenwelt verbinden .

Deutscher Reichstag
Berlin , 10 . Februar 1925.

Am Regierung » tisch Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 2 .20 Uhr .

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort zu einer
Erklärung

Abg . Dr . Becker-Hessen (D .Vp .) , der sich gegen die Angriffe
dss „Berliner Tageblattes " im Zusammenhaiig mit Krediten ,
dle in der Zeit des passiven Widerstandes deutschen Wirlschafts -
derbänden gegeben worden sind , wendet . Der Redner bestreitet
zunächst, daß die Hika nach Beginn des Ruhrkampfes gegründet
UiTb dem Reichswirtschaftsministerium unterstellt wurde . Die
Hikg sei bereits im Jahre 1919 unter einem sozialdemokratischen
Wirtschaftsminister gegründet worden , um in der schweren
llebcrgangszeit gewerblichen Unternehmungen Mittel für die
Demobilmachung zu gewähren . Als es während des Ruhrkamp -
lcs notwendig wurde , auck kleineren u . mittleren Unternehmun
9en mit Krediten beiznstchen , benutzte man der Einfachheit hal
ber die schon bestehende Organisation der Hika . Tie Großindu -
strie war schon wegen der Beschränkung der Mittel der Hika
bon vornherein davon ausgeschlossen . Der Redner weist die Be¬
hauptung zurück , daß er (Becker ) mit der Schwerindustrie ver¬
ladt und verschwägert sei und bezeichnet diese Behauptung als
k>5>neine und ehrabschneiderische Verleumdungen . Er sei nur
Einmal im Vorstand der rheinischen Stahlwerke gewesen . Die -
]
e§ Verhältnis wurde gelöst , als er in dag Kafinett Cuno ein¬

tet - Nur einem Düsseldorfer Werk sei ein Kredit eingeräumt
Wurden, da sonst einige Tausend Arbeiter hätten entlasten wer -
&t » mästen . Eine später auf seine Veranlassung eingcleitete
Untersuchung sei ergebnislos geblieben . Die Rückzahlung sei
weich darnach erfolgt . Die vom Berliner Tageblatt genannten
angeblichen Venvalter der Hika im Ministerium seien in Wirk -
" chkeit nur Referenten . Beide seien pflichttreue Beamte , von
r^nen einer der sozialdemokratischen Partei angehört . Wenn
stn übrigen ein Betrag von 2000 Goldmillionen genannt werde ,

fei ja schon festgestellt , daß höchstens ein Betrag von 10 Gold -
Billionen ir> Frage kommt . Der Redner schließt , daß er das
urteil über diese Dinge dem Hause und der Oeffentlichkeit
überlaste . Eine anständige Presse werde sich gewiß nicht dazu
bergeben , dem Ausland Kampfmaterial zu liefern . (Großer^ürm bei den Soz . )
& Es folgt die Besprechung des Abschnittes „Wohnnngs - und
^ edlungswesen "

, und zwar zunächst des Wohnungswesens .
. Abg . Silberschmidt (Soz .) betont , daß auch hier Bestre -
ZUngen im Gange seien , die alten Zustände der ungebundenen
Mbnungswirtschaft wieder einzuführen . Der Redner fordert ,

die Mittel für den Wohnungsneubau in gleichem Maße
der Gesamtheit getragen werden . An einen Abbau der

^ ohnungszwangswirtschaft und des Mieterschutzes dürfe man
p' cht denken , sondern man müsse zu einem Volkswohnrecht
*0*ninen .

. 268 . Winnefeld (DVv .) erklärt , die Wohnungsfrage dürfe
?' Rt nach politischen Motiven behandelt werden . Der Redner
ordert Abbau der Wobnungszwangswirtschakt , des Reichsmie -

^ ^ esetzes und Schaffung eines Uebergangsgcbietcs . Mit
Meren Mieten müsse selbstverständlich auch eine entsvrechende^ Selung der Löhne verbunden sein .
. Abg . Eichhorn ( Komm .) stellt fest, daß die Rot der Mieter
^ chendmal gröber sei als die der Hausbesitzer . Der Abbau

Wobnungszwangswirtschait würde einen schlimmen Woh -
"Ngswucher zur Folge haben .

, Abg . Bartschat (Dein .) bofft , dab noch eine Verständigung
Ästchen Hausbesitzern und Mietern möglich ist . Eine Aende -

in der Wohnungszwangswirtschaft müsse auf jeden Fall
.Kolgen . Selbstverständlich könne die ganze Zwangswirtschaft

EUte noch nicht fallen .
s- « bg . Ronneburg (Dem .) betont , dab die Voraussetzung
j >r di « Beseitigung der Zwangswirtschaft eine umfangreiche
^. ^ tätigkeit sei . Der Redner fordert , dab dem Baustoff -
^ Rer entschiedener cntgegengetreten werde . Der Redner oer -
. weiter ein Bodenreformgesctz , um der Bodenspekulation"' «cgenzutreten .
tz Abg , Dr . Stringer (DR .) wünscht vlanmäbigcn Abbau
de! § ohnungszwangswirtschast und gröbere Einheitlichkeit bei
j £ Verwendung der Hauszinssteuern . Der Redner tritt ins -

Ivickere für Abhilfe der Wohnungsnot in Obcrscklesien ein .
kz Abg . Jöristen (Wirtsch . Bg .) erklärt , mit einem Sprung
io» Man nicht zur freien Wirtschaft übergehen , aber der An -
»^ . '" üste gemacht werden . Alles andere würde , sich dann

n selbst finden .
bj Ein Vertreter des Reichsfinanzministcriums betont , dab
Afj Acgierung bestrebt fei werde , auf eine Einheitlichkeit der' etstitze in den Ländern hinzuwirken .
v>j , Aach a '4 Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch nach -

2 Uhr vertagt .
obo ^ 0 - Dr . Wirth (Zcntr . ) bittet , ebenfalls eine Erklärung

®e“®n 4« dürfen .
V Präsident Lobe erwidert , daß eine solche Erklärung zunächst

Präsidenten cingereicht werden müsse .
«v, schließt sich eine längere GeschäftSordnungsdebattc hieran

damit endet , daß Präsident Löbe feststellt , daß das Haus
'Niietze » könne, in eine Besprechung dieser Erklärung cinzu -

treten . Für heute sei dies jedoch geschäftsordnungsmäßig nicht
mehr Zulässig . Das HauS tritt in die Tagesordnung ein .

Eine Reihe von Anträgen auf Einstellung von Strafverfah¬
ren gegen einzelne Abgeordilete werden entsprechend den Aus¬
schutzbeschlüssen angenommen . Endgültig verabschiedet wird ein
Gesetzentwurf über die Fortgewährung der Meistbegünstigung
an die Tschechoslowakische Republik .

Darauf wird die
zweite Beratung des Haushalts des ReichSarbeits -

mmisteriumS
fmctgesetzt, und zwar mit der Besprechung des Abschnitts Tarife
vertrage und Lohnwesen ".

Abg . Frau Brhm (Dtn . ) fordert baldige Vorlegung deS
Heimarbeiterlohngesetzes . Auch zuin Schutz der Heimarbeit seien
Schiedsgerichte notwendig .

Abg . Frau Tender (Soz .) wünscht , daß bei den Handelsver¬
tragsverhandlungen auch Arbeitnehmervertreter zugezogen wer¬
den . Das würde wesentlich zur Verständigung beitragen . Die
Rednerin beantrag , Mittel zur Heranbildung von Arbeitern in
Wirtschaftsfragen in einer Arbeiterakademie zu bewilligen .

Ministerialdirektor Sitzner erklärt , die Tätigkeit des Schlich
tcrs habe sich durchaus bewährt . Eine Statistik darüber werde
ausgegeben werden . Die Tarife der Angestellten wären nie zu -
ftandegekommcn , wenn nicht das Arbeitsministerium mit einer
gewissen Energie eingegriffen hätte .

Damit schließt die Aussprache über diesen Abschnitt . Ueber
die Frage der Ausschuhüberweisung eines sozialistischen Antrags
auf Bewilligung von 20 000 für die Akademie der Arbeit in
Frankfurt a . M . muß Auszählung erfolgen , da die Abstimmung
zweifelhaft bleibt . Mit 189 gegen 94 Stimmen wird Verweis
sung an den Hauptausschntz beschlossen.

•

Der Haushaltsanschuß des Reichstags setzt die Beratung
des Haushalts des Reichsjustizministeriums , fort . Abg . Lands¬
berg ( Soz . ) fordert die Beseitigung der in der Zeit der Not er¬
lassenen neuen Strafprozeßordnung . — Staatssekretär Joel hält
die Beseitigung der neuen Strafprozeßordnung für ausgeschlos¬
sen . Sie wird auch von namhaften Juristen durchaus anerken
nend beurteilt und bedeutet einen gesunden Fortschritt . Das
gilt insbesondere süstr die neue Form des Schwurgerichts .
Abg . Lohmann (DNrl .) ist der Meinung , daß mit der jetzt in
Geltung befindlichen Strafprozeßordnung überwiegend Gutes
geschaffen worden sei . Was man erstrebe » müsse , sei noch eine
bessere Ausbildung des Berufsrichters , aber nicht eine weitere
Vermehrung des Laienregiments .

Siidwefideutsche Wirtschaft -- und
Verkehr-fragen vor dem Reichstag
Aus Berlin , 8 . Februar , wird uns geschrieben :

Der Hausha >ts - (HauPt -) AnSschnß des Reichstags beriet
gestern und heute den Etat des BerkehrsministeriumS , bei dem
eine Reihe von Fragen erörtert wurden , die für den deutschen
Südwesten , insbesondere auch für das Land Baden , von großer
Bedeutung sind . . In erster Linie sind hier die sogen . Wasser -
umschlags -Tarife zu nennen , die vor dem Kriege bekanntlich
schon bestanden hatte » , und auf denen sich nicht zuletzt die gün¬
stige Entwicklung der Rheinschifiahrt und der oberrheinischen
Rheinhafenplätze aufbaute . Der Krieg hat auch damit aufge¬
räumt , und der jetzige Staffeltarif der Reichsbahn mit seinen
starke, » Ermäßigungen für Transporte auf weite , Strecken brachte
in Verbindung mit der starken Konkurrenz der billigen französi¬
schen und belgischen Frachten sowie mit den deutschen Seehafen -
Tarifen , die den Transport zu Wasser im Binnenland teilweise
völlig unterbinden , namentlich am Oberrhein die Hafenplätze in
schwerste Nachteile . Es war insbesondere auch die Handelskam¬
mer Mannheim , die im Laufe der letzten Zeit die Wiedereinfüh¬
rung der früheren Wasserumschlag -Tarife , die den sogen , gebro¬
chenen , teils zu Wasser , teils per Bahn erfolgenden Transport
als einheitlichen Beförderungsweg behandeln und ihm damit die
tariflichen Vorteile des langen Transportes gewähren , mit Nach¬
druck betrieben und dafür auch die übrige » Interessenten am
Oberrhein gewonnen hatte .

In der heutigen Sitzung des ReichIhaushalts - Ausschusses
untersrützte der Abg . Geck - Mannheim diese Forderungen mit
Nachdruck unter Anführung einiger markanter Beispiele für die
Schädigungen , die den Oberrhein -Häfen durch die Seehafen -
Tarife (Hamburg , Bremen , Rotterdam , Antwerpen ) erwachsen .
So koste z . B . ein Waggon ( l8 Tonnen ) Hanf von Bremen an
die badisch- schweizerische Grenze per Eisenbahn zum Seehafen -
Tarif rund 300 M , in Rotterdam aus Rheinkahn umgeschlagen
uivd ab Mannheim per Bahn befördert ca . 420 M , also etwa
120 Jl inehr . Die Forderungen der Obcrrhein - Häfen seien von
der Mannheimer Handelskammer ansgearbeitet und an die
Reichsbahn -Direktion Köln weitergcgebcn worden , die als Vor¬
sitzende Direktion des Ausschusses für Wasserumschlag - Tarife zur
Bearbeitung zuständig sei . Mau warte aber heute schon mehr
als vier Monate , ohne daß eine Entscheidung getroffen worden
wäre , oder auch nur die Jiiteressenten - Aussprache stattgefunden
bätte , die im Spätjahr von Köln versprochen worden war . Er
(Eleck) fragte nun an , wie weit die Angelegenheit im Verkchrs -
ministerium gediehe » , und ob man dort jetzt endlich entschlossen'ei , die prekäre Situation von Rheinschiffahrt und Rheinhäfen
mit den Mitteln der Tarispolitik zu bessern .

Der ReichSverkehrSminifter Dr . Krohne antwortete darauf ,
auch er stehe auf dem Standpunkt , daß die Binnenumschlagstarife
jetzt unbedingt wieder geschaffen werden müßten und nicht mehr
länger verzögert werden dürften . Er gehe darin durchaus einig
mit der Geueraldirektion der Reichsbahn - Gesellschaft , die die Not¬
wendigkeit der Wiedereinführung solcher Tarife gleichfalls an¬
erkenne , um die Wasserstraßen wieder mehr , als es in den letzten
Jahren geschehen, zu den Massentransporten heranzuziehe ».
Sollte die Entente aus der beabsichtigten neuen Tarifgestaltung
hinsichtlich der Berechnung der Transportkosten für RcparationS -
Kohle usw . gewisse Konsequenzen ziehen , so wäre cs an der Zeit ,
diese Frage einmal vor das vorgesehene iiitcriiationale Schieds¬
gericht zu bringen , um eine das deutsche Interesse wahrende Ent¬
scheidung hcrbcizuführcn .

Einen weiteren Anlaß zur Wahrung der Wirtschafts - und
Verkchrsinteresseu speziell des badiscken Landes gab dem Abg.
Geck ein Vorstoß des würitemcbrgiscken Abg . Groß im Reicks -
banshalts -Ausschuß , der die Schncltzuysfülirung Berlin —Gott¬
hard —Italien betraf . Der Abg . Groß hatte es als „ selbstver -
kändlich " bezeichnet , daß der Weg dieser Züge über Würzburg —
Stuttgart —Singen —Schaffhausen —Zürich der rationellere , jener
über Frankfurt a . M .—Mannheim/Heidelebrg —Basel dagegen
ein Weg „ mit der Kirche ums Dorf " sei . Demgegenüber hob
Al>g . Geck die technische Ucberlegenheit der Rhcintal - Linie her¬
vor , die in ideal gestreckter Führung , obne jede verlorene Stei¬
gung , mit einer einzigen Spitzkehre und durchweg zweigteisig
ausgebaut , eine geradezu ideale internationale Schnellzugslinie
darstelle , während Würzburg —Stuttgart —Zürich eine „Berg -
nnd Talbahn " mit mehreren hundert Metern verlorener Stei¬
gung , nicht weniger als drei Spitzkebren und zur Hälfte nur
eiliglcisig sei . Zudem lägen an der Rheintallinie nicht weniger
als neun größere Städte mit zirka 1,3 Millionen Einwohnern ,
während die Württemberg . Konkurrenzlinie von Würzburg bis
Zürick an bedeutenden Plätzen nur Hcilbronn , Stuttgart und
Schaffhausen mit höchstens 480 000 Bewohnern berühre . Die

technische Ueberlegenheit der Rheintal -Linie komme schon darin
zum Ausdruck , daß die schnellste Verbindung Frankfurt a . M .—>
Basel heute sechs Stunden erfordere , während die etwa gleich
lange Strecke Würzburg —Zürich nicht unter neun Stunden zu -
rüö^ elegt werde .

Znm Schlüsse wies Geck aber noch mit Nachdruck auf die
nationale Seite der Angelegenheit hin , die moralische Berpflich .
tung des Reiches gegenüber der durch Krieg und Nachkrieg , Be¬
setzung und Verkehrs - Abschnürung usw . so schwer heimgesuchten
rheinischen Bevölkerung und Wirtschaft und der durch den Ver¬
lust Elsaß - Lothringens neu geschaffenen Grenzlage Badens . Die
Länder am Rhein hätten sich so lange Jahre treu und opferbe¬
reit vor das Reich gestellt , daß sie jetzt mit Recht erwarten dürf¬
ten , daß das Reich sich jetzt ebenso entschlossen hinter sie stellt .

Aus dem Freistaat Baden
Echuifragen im Haushattsausfchuß

des Landtags
Am Freitag setzte der Haushallsausschuß die Aussprache

über die Schulanträge fort . Es bandelt sich immer noch
um die UiiUvandlung der 600 Unterlehrerstellen in solche
für Hauptlehrer . Ferner steht ein volksvarteilicher Antrag
zur Verhandlung , der verlangt , daß auf dem Gebiet des
Schulwesens keine Dienststellen mehr abgebaut werden
sollen . Von sozialdemokratischer Seite wird ihm zuge¬
stimmt . Zur Frage der 600 Stellen nimmt die Regierung
wieder eine etwas andere Stellung als tags zuvor ein : statt
sich auf den eigenen Vorschlag festzustützen , erwägt sie „Mög -
lichkeiten " . Von Zcntrumsseite werden immer wieder
finanzielle Bedenken vorgebracht . Schließlich wird ein An¬
trag Dr . Baumgartners angenommen , der einen Gesehent -
wurs verlangt . Damit ist diese Frage wieder an die Regie ,
rung zurückgegeben , die nun endgültig Stellung nehmen
muß .

Eine längere Aussprache kuüvft sich an einen Zcntrums -
antrag , der t-aben will , daß ein Lehrer aus Wunsch der
Ortsschulbehörde zu versehen ist, falls durch seine Nieder -
legung des Religionsunterrichts die Erteilung desselben
„ erschwert " sei. Von deinokratischer Seite wird ausgeführt ,
daß dein die Verfassung entgegenstehe . Ein Zentrums¬
jurist ist der gegenteiligen Ansicht .

Von sozialdemokratischer Seite wird betont , es liege gar
kein Grund vor , den gegenwärtigen Zustaird zu ändern . In
der Verfassung sei den Kirchen der Religionsunterricht ga¬
rantiert , aber es sei keine Rede davon , daß es nun ein be¬
stimmter Lehrer sein müsse , der diesen Unterricht erteilt .
Von der Regierung wird bedauert , daß man diesen Anttag
eingebracht habe : es liege kein Grund vor . da Schwierig¬
keiten in dieser Hinsicht bisher immer ans dem Wege der
Verwaltung gelöst worden seien . Tie Anstritte von Leh¬
rern aus der .Kirche seien sehr gering : in den letzten sechs
Jahren haben im ganzen 74 Lehrer den Religionsunterricht
niedergelegt : 1923 ivaren cs vier , 192 -1 fünf Lehrer . Von
einer Seite wird mitgeteilt , daß in den letzten Tagen einem
katholischen Lehrer von seiner Kirche die Erteilung des Re¬
ligionsunterrichts untersagt worden sei . weil er der „An¬
throposophischen Gesellschaft " angehöre . Ein Zcntrums -
rcdncr meinte , man sollte die Lehrer auch wie andere Be¬
amte versetzen können . Ein sozialdemokratischer Vertreter
erwiderte ihm , dann niüsse man aber auch genügend Stellen
schaffen , die ohne Rücksicht auf das Religionsbekenntnis zu
besetzen seien . Die Debatte wird hierauf hier abgebrochen ,
damit die Fraktionell Stellung nehmen können .

Ebenso werden die Anträge , die sich mit der Iunglchrcr -
not beschäftigen , znrückgestellt , da man erst die Tagung der
nichtverlvendeten Schnlkandidaten abwatten wolle . Vor¬
aussichtlich wird die Sckmldebatte erst tvreder ausgenommen ,
wenn der Gesetzentlvnrf der Negierung vorliegt .

Oie Durchführung des Bolkstrauertages
in Baden

Wie bekannt , bat das Reichsininisterium des Innern tu
einem Erlaß sämtliche Landesregierungen darauf bingewiesen ,
daß cz den Wünschen des. deutschen Volkes entspreche , schon in
diesem Jahre den sechsten Sonntag vor Ostern — I . März —
als Bolkstrauertilg zu begehen . Die Einführung eines solchen
Voltstrauertagcs zum Andenken an unsere Gefallenen ist vor
allein auf die vorbildliche Tätigkeit des Bolksbundes Deutsche
KriegsgräberfUrsorge znrückznführen , dessen hervorragende
Tätigkeit aus dem Gebiete der Kriegsgräberfürsorge leider in
Badeii noch zu wenig bekannt ist .

Der Erlaß des slieichSmiiiisterö des Innern bittet in erster
Linie darauf hinzuwirkeu , daß Lustbarkeiten , die der Bedeutung
des Tages als einem allgemeinen Lottstrauertag Ubbnrch zu tun
geeignet sind , unterbleiben . Die ösfentliche » nick auch die pri¬
vaten Gebäude werden au diesem Tage Halbmast flaggen . Mt
den Spitzenbhörden der drei Religionsgemeinschaften ist verein¬
bart , daß der Gottesdienst ani Vormittag des 1 . März im Zeichen
des Volkstranertages abgehalten wird . Mittags von I Uhr bis
1 .15 Uhr werden alle Glocken läuten . Kirchenkollekten für die
Kriegergräberfürsorge sollen erhoben werden .

Um die Organisation des Volkstrauertages in Baden
durckznführen , hatte der Landesverband Baden für KriegSgrä -
berfürsorge alle interessierten Kreise zu einer Sitzung einge -
ladcn . ' Erschienen waren dazu Vertreter der Stadtverlvaltung ,
der Kirchcnbehörden und einzelner Vereine . Es wurde dabei
mitgeteilt , daß mau von der ursprünglich beabjicktigten Durch -
üihrung einer zeitlich begrenzten Verkchrsrnhe Abstand ^ genom -
mc„ lhrbe . Im allgemeinen werden die vom OieichSminister des
Inner » gegebenen (und oben angedeuteten ) Richtlinien auch in
Baden dnrchgcführt werden . Ferner wurde mitgeteilt , daß die
Sportverbände gebeten werden sollen , am 1 . März voir der Ab¬
haltung sportlicher Veranstaltungen jeglicher Art abzusehen .
Man will ferner mit dem Ministerium des Innern in Verbin¬
dung treten , damit die nötige » amtlichen Anordnungen zur wür¬
digen Ausgestaltung des Volkstrauertages rechtzeitig erlassen
werden .

Gerichtszeiiung
Ei » Aufriihrprozeß . Vor dem Großen Schösfengericht in

M a n n h e i begann am Montag ein großer A u f r u h r p r o -
Z e ß , bei dem sich 28 Ai»gcklagte wegen Ausschreitungen vor der
Anilinfabrik am 8. ui .d 6. März vorigen Jahres zu verantworten
habe » werden . Bei diesen Ausschreitungen kam es zu blutigen
Zusanunenstößen mit der Polizei . Mit Latten , Stangen , Zäunen
wurde auf die Polizcibeamten cingeschlagen und dadurch eine
Situation ' geschaffen, die das Schlimmste befürchten ließ . Nur
dadurch , daß die Bcsatzunasbebörde letzter Stunde einsthriit ,
wurde das Acutzerste oechütet . Für die Dauer d '. z Prozesse :
wurden besondere Vorsich' Sinatznahmen genossen , um Ruhe und
Ordnung aufrechtzuerhalrcn .

" ' "
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Oie Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski

26 - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung)

Uutela kehrte gewissermaßen vom Arzt zurück.
Die anöeren , vor allem Hanna , hatten ihn gedrängt ,

wegen seiner heftigen Erkältung Hilfe zu suchen. Er war
gegangen.

Nicht seinetwegen, denn er fühlte , daß ihn das Leben
fast vollständig gesund gemacht hatte , es fehlte kaum noch
etwas . Und hier hatten äußere Arzneien keine Bedeu¬
tung , das fühlte er auch. Wegen der anderen hatte er
sich jedoch in der Apotheke feine Flasche mit etwas füllen
lassen .

Aber Arznei wollte er wirklich von dieser Fahrt mit¬
bringen — für die anderen .

Die Arznei hatte er jetzt in der Tasche.
Er war ihrer Wirkung sicher . Und als er nun lang¬

sam den einsamen Waldweg dahinfuhr , wiederholte er in
seiner Erinnerung noch einmal , aus welchen Stoffen sie
zubereitet war .

„Ich tue als meinen letzten Willen kund , datz der mir
gehörige Eutshof Hovi nach meinem Tode an meine Ehe¬
frau Manta Kustaas Tochter Uutela und an unser ein¬
ziges Kind Kustaa Zuhas Sohn fallen soll, und zwar nach
dem Gesetz zu gleichen Teilen .

"
Das ist recht und billig — dachte er —, denn der Kes-

kitalo-Hof ist genau für ihre Schulden draufgegangen , so
datz sie hier nichts zu beanspruchen haben . Du , KustaaKeskitalo , gedachtest für deine Familie aus fremdem
Eigentum erben zu können. Nun ist von der Straße ein
fremder Erbe gekommen , der alles an sich reißt — damit
du verstehst , wie empfindlich uns das Leben in die Schulenimmt .

„Da aber das Erbteil unseres Sohnes , wenn es in
einem großen Eutshof angelegt wäre , von dessen zukünf¬
tiger Bewirtschaftung niemand weiß, vor seinem Mündig¬werden sich verringern oder verloren gehen könnte, be¬
stimme ich, sein Dater , daß das Gut nach meinem Tode
sofort in Geld verwandelt und des Kindes Anteil auf derBank niedergelegt werde, wovon ihm die laufesidenZinfenein sorgenloses Auskommen gestatten werden .

"
Das kann dir hart erscheinen , Keskitalo — dachte er

Aber so mutz es geschehen ; wonach man unrecht¬
mäßig die Hand ausgestreckt hat , davon mutz das Herz
losgerissen werden. Und ich weiß, datz il) i alle gern nachTavastland zurückkehren möchtet ; wider euern Willen seidihr hierhergekommen. Jetzt könnt ihr gehen, und niemand
hat etwas zu sagen , denn auf dem Papier steht, als das
letzte Wort des Sterbenden , daß er m e i n Sohn ist.

„Drittens fallen alle fahrende Habe und alles Geld
nach dem Gesetz an meine Ehefrau und meinen Sohn ,außer den siebentausend Mark , die ich auf der Sparkasse
zu Tavastehus auf den Namen meiner Schwester Karo -liina Hetas Tochter niedergelegt habe, und die nach mei¬
nem Tode folgendermaßen zu verteilen sind : an meinen
Schwiegervater Kustaa Keskitalo und seine Ehefrau jetausend Mark , an ihre Kinder Bihtori , Kalle . Lianna und
Helka je tausend Mark sowie an meine vorgenannte
Schwester Karoliina Hetas Tochter tausend Mark . Das
Sparkassenbuch befindet sich in meinem Wandschrank.

"
Nun , Keskitalo , wirst du wohl einsehen, daß ich kei¬

nen Groll gegen dich hege, sondern daß ich alles gut habe
einrichten wollen . — Hanna hätte ich gern den doppeltenAnteil gegeben. Da aber für jeden gerade tausend Mark
vorhanden waren , muß ich es als einen Wink Gottes auf -
fassen, daß man Herzensgute nicht mit Geld belohnen soll .Er fuhr lange still weiter , in die sommerliche Natur
ringsum blickend und sich gleichsam fragend , was s i e
wohl von diesen seinen Verfügungen denken .

„Das dürfte richtig fein sowohl vor Gott als vor den
Menschen, " schloß er.

Er stellte sich weiter vor, wie er dann in seiner Todes¬
stunde das Testament Manta geben werde.

„Sieh es nicht an , bis ich gewaschen , gekleidet und aufdem Brett ausgestreckt bin — dann lies es .
"

Und er stellte sich weiter noch den Augenblick vor, wo
sein Testament schließlich gelesen wurde . Er glaubte alle
leibhaftig vor sich zu sehen. Wie die ganze Familie stillin der Stube saß, die Türe zu der Kammer geöffnet, in
der er, Ilutela , auf seinem Brett ruhte .

„Uutela hat ein Testament hinterlassen", sagt Manta
leise und zieht das Parier hervor .

„Ein Testament ?" rufen alle — Keskitalo laut , die
anderen mit Blicken .

Manta fängt an zu lesen . Er gewahrt von seinem
Brett aus , wie sich der erste Absatz schwer und erdrückend
auf sie herabsenkt, wie sie einander überrascht ansehen.

„Gerade, wie ich gedacht habe", lächelt er auf seinem
Brett .

Manta liest weiter . Der zweite Absatz verbreitet
gleichsam den Klang der Posaune des Jüngsten Gerichts
in der Stube , indem er verkündet, daß die Pläne der
Menschen zuschanden werden vor der Ewigkeit.

Er sieht , wie Keskitalo seiner Frau den Kopf zuwen¬
det und ihre einen langen gebrochenenBlick zuwirft . Dann
bekommt er einen Hustenanfall , einen heftigeren als je,und die alte Frau eilt herzu und klopft ihn auf die Schul¬
tern . Den Burschen sind die Tränen in die Augen ge¬
schossen, und sie blicken einander an : hat denn Uutela gar
nicht an uns und unsere gemeinschaftliche Arbeit gedacht ?

Er fühlt einen Schmerz , als er dies sieht .
„Jetzt könntest du weiterlesen, Manta !" nickt er von

seinem Brett aus , während er die Tränen auch in seinen
Augenwinkeln spürt.

Manta liest den dritten Absatz. Auch Keskitalo ver¬
sucht seinen Husten zu unterdrücken, damit er hören kann.

Als er zu Ende ist, scheint es ihm, als sei die Nacht des
Gerichts nun vorbei, und. die Erve liege in Asche , dafür

aber dämmere eine neue Welt im tagenden Widerschein
der Ewigkeit.

Alle sehen sich an , und er bemerkt, wie sich in ihren
Augen ein großer , stiller Frieden entzündet . •

„Gerade, une ich gedacht habe", lächelt er auf seinem
Brett .

Sie sitzen lange schweigend da , ohne daß einer ein
Wort spricht . Da steht Helka kindlich froh auf und geht
fast laufend zu Keskitalo und der alten Frau .

„Jetzt kommen wir ja nach Tavastland ? ! " ruft sie aus .
„Gewiß, jetzt kommen wir hin", sagt Keskitalo lang¬

sam und nickt mit dem Kopf.
„Das verdanken wir Uutela ", fügt die alte Frau hinzu,indem sie sich die Tränen aus den Augen wischt.
Keskitalo aber steht auf und kommt an die Kammer¬

tür . Er blickt nach dem auf dem Brett ruhenden Uutela
— dann nickt er ihm zu :

„Ja , Uutela , du hast alles gut gemacht . Erst jetzt er¬
kenne auch ich Gott — daß er nicht in den Bibelsprüchen
ist, sondern im Leben.

"
^

Das Pferd ging gemächlich die lange Steigung hinan .
Uutela fühlte , wie ihm das Fieber in allen Gliedern

riß , sie zerrte , durchkältete und steif machte .
Er hustete auf . Denn in der Brust war es erst an der

Arbeit , hämmerte und blies seine Bälge auf wie in einer
qualmenden Schmiede .

„Wenn ich nur glücklich nach Hause konime"
, dachte er.

„Dann ist alles bereit ."

XVII.
Uutela hatte schon vier Tage gelegen — dies war der

fünfte.
Jeder konnte sehen, daß er von seinem Lager nicht

mehr aufstehen werde.
Doch er selbst lächelte und sprach, wie wenn es nur

solch ein zufälliges Unwohlsein gewesen wäre , das einen
nicht einmal besonders verdrießt , weil es nicht in die
drängendste Arbeitszeit fällt .

An diesem Morgen fühlte sich indes die alte Frau be¬
wogen, ihn zu fragen , ob er nicht den Pfarrer wünsche
— obwohl die Frage ein wenig peinlich war .

Uutela schwieg eine Weile , wie wenn auch er über die
Sache nachgedacht hätte . Dann aber lächelte er mit sei¬
nem stillen Lächeln .

„Nein — ich brauche keinen Pfarrer "
, sagte er lang¬

sam und überzeugend, indem er der Frau ins Gesicht
blickte und , gleichsam der größeren Bestimmtheit halber ,
noch leise mit dem Kopfe nickte. „Und was soll denn auch
sonst ein Pfarrer hier — da auch der Husten schon leichter
geworden ist — ich werde bald wieder gesund sein ."

Die alte Frau verstand , was er mit dem Eesundwer -
den meinte, und wandte den Kopf nach einer anderen
Seite .

„Ein solcher Mann !" dachte sie . — „Obwohl : ein Pfar¬
rer wäre ja doch gut gewesen ! "

(Fortsetzung folgt.)

Der Arzt als llrfache seelischer
Störungen

In Nr . I der «Deutschen Medizinischen Wochenschrift " von
1925 führt Professor Bumke - München unter oben stehenden :
Titel sehr richtig aus , datz viele Patienten durch unvorsichtige
Aeutzerungen ihre« untersuchenden Arztes so geschädigt werden,
datz eine erhebliche Verminderung ihrer Leistungsfähigkeit von
da an datiert . Besonders häufig wirken gedankenlos ausgespro¬
chene Worte , wie «die Aterien sind schon recht gechlängclt" , «das
Herz ist recht klein"

, «ein wenig breit "
, oder „ ein bissel verfet¬

tet "
, geradezu verheerend aus das Selbstbewusstsein eines Pa¬

tienten . — Ganz besonderer Unfug wird von seiten der Aerzte
mit der Diagnose „Herzneurose" getrieben ; denn die meisten
«Herzncurosen" sind gar nichts anderes als eine törpcrliche Be¬
gleiterscheinung einer ängstlichen Verstimmung ; jede Angst be-
schleungt den Puls . Ist aber das Wort „Herzneurose " erst ein¬
mal gefallen, dann befühlt der Patient den ganze» Tag den
Puls unb treibt schon durch seine ängstliche Aufmerksamkeit
die Pulszahl in die Höhe . DaS dadurch entstehende drückende
Angstgefühlwird ans einen gar nicht bestehenden Herzfehler zu »
rückgeführt .

Aus anderen Gründen gefährlich ist nach Bumke die immer
noch viel zu häufig verwandte Etikette „Hhsterie"

. Man weitz
ja . was sich schon in der fachwissenschaftlichen Literatur alles
hinter diesem Namen verbirgt . Er deckt eine schwer« unsoziale
Charakterveränderung ebensowohl wie sehr harmlose psychogene
Reaktionen , zu denen unter golvissen Umständen die allermeisten
jungen Menschen einmal gelangen können. _ In der allgemeinen
ärztlichen Praxis umsaht die Diagnose ausserdem noch alle an¬
deren Formen der Psychopathie, sehr viele jugendliche Formen
von leichtere» , hier und da auch von ernsteren Geistesstörungen.
Für viele Laien bedeutet Hysterie einfach e>» moralisches Wert¬
urteil . Den Erfolg sehen wir oft : die Erklärung , ein junges
Mädchen sei hysterisch, sübrt aus dem Umwege über die Ange¬
hörigen erst jene unsoziale Einstellung der Kranken herbei, die
wir doch mit allen Mitteln verbüten möchten .

Ader auch da, wo schwere körperliche Leiden vurliegen, sollte
sich der Arzt seine Worte , die er an den Patienten richtet, sehr
lvohl überlegen . Keiner besonderen Kritik bedarf die Entglei¬
sung eines Arztes , der dem Patienten die «beruhigende" Ver¬
sicherung gibt, datz er andere Patienten , die mit dein nämlichen
Leiden behaftet seien, noch bis zu zwei Jahren habe leben sehen .
— In einem anderen Fall erklärte ein berühmter Spezialist für
innere Krankheiten einem Patienten mit einer Erkrankung der
Hauptschlagader: „Sie sollen niemals mehr allein auf die
Strotze gehen , denn Sie können jeden Augenblick zusammen-
brechen .

" Dieser wohlmeinende Rat wurde den: Patienten vor
sieben Jahren gegeben und es geht ihm körperlich immer noch
gut . Seelisch dagegen wurde er durch die beständige Angst vor
dem kommenden Tode zu einem ausgesprochenen Hypochonder .

«Soll man nun die Kranken anlügen ? " fragt Bumke. Urkd
seine Antwort : «Es ist zwar wahr , datz die meisten Menschenviel anständiger zu sterben verstehen, als sie es sich in gesunden
Tagen zugetraut hätten . Das heitzt aber nicht , datz viele Men-
schen das Wissen uv : einen unheilbaren Krebs z. B. ertragenund dass sie eine Wahrheit dieser Art wirklich zu erfahren wün¬
schen. Deshalb wage ich nicht zu sagen, daß man Kranke nie¬

mals anlügen soll .
" Aus dem Gebiete der Nerven- und Geistes¬

krankheiten ist das Vorlügen meist schädlich und fast immer ent¬
behrlich. Man soll dem hilfesuchenden Kranken nicht alles sage«,
vor allem nichts so schwarz schildern , wie er vielleicht sich gestal¬
ten kam: , aber nicht gestalten mutz . Der Arzt weitz nicht sicher »
ob eine junge Frau mit einem leichten Blähhals und einer
mäckigen Pulsbeschleunigung einer Basedowschen Krankheit ent¬
gegengehen mutz , ebensowenig, ob belastete Eltern unbedingt
kranke Kinder in die Welt setzen müssen .

Glücklicherweise werden die Kranken recht oft in der ange¬
nehmsten Weise von ihrer Aengstlichkeit geheilt und im Laust
der Zeit eines Besseren belehrt . Und darum soll der Arzt nicht
aus einem einzigen Krankheitssymptom alle dazu gehörigen
Krankheiten als schon bestehend bezw . sicher kommend darstellen,

'

Theater und Musik
Badisches Landestheater

GnmKkkgeS Opcretten -Gastipiel (Direktion Max Müller ,
Pforzheim ), Die Frau ohn« Kuß

Man hat ja in der letzten Zeit von St . Double , der heiliges
Goldstadt an der Enz , so vielerlei gehört uiid gelesen betr.
Theatersubvention u . dgl . Nun hat das Operettenthea¬
ter aus Pforzheim seine» Thespiskarren mit Kind und Kegel
beladen und ihn nach Karlsruhe geführt , um uns etwas aufzu¬
spielen. Aus dem Zettel stand «Die Frau ohne Kutz" . Alz Ver¬
antwortliche für die Operette zeichneten Richard Kessler
als Librcttiste und als Komponist Walter Kollo . In Berlin
wird die „ Chose" gedreht und die Provinz darf dazu lachen oder
darüber lächeln. Von den Zweideutigkeiten , die sonst die Hefe¬
keime der Operette bildeten, ist diesmal nur noch e i n Spalt¬
pilz übrig geblieben : die Eindeutigkeit und diese macht sich breit
und zwar in der Potenz . ES fehlt dieser «Frau ohne Kutz ;
jedweder Charme , jede Pikanterie , jede Koketterie, irgend ei«
liebenswürdiger Zug , sie hat nichts Bezauberndes , Hinreißendes ,
Sie lätzt kalt, nordisch kalt, es fröstelt in der Nähe dieser Ber¬
liner Pflanze , der auch der Musiker Kollo keine Wärm « hol
eingeben können. Wer weiß, daß das Notenpapier im Preis
wieder gestiegen ist, der kann sich erklären , weshalb bei dieser
Operette so wenig Musik zu hören ist. Auch dieser mit kalter
Hand hergestellten Mischung aus Sühholzsäften und persischen
Rosenblättertee , verhält nian sich kühl. Datz der Exote, der per¬
sische Prinz , in diesem Stück eine ganz besondere Art von Erotik
imkwrtiert, ist vielleicht das Neuartige an dieser Operette . §3
ist aber auch das Gemeinste, was bisher von Berlin aus auf das
flache Land verfrachtet wurde . Man weiß von der hiesigen
Sommeropcrette her , datz die Operettendirektoren wenig Lust
verspüren, uns einmal wieder klassisch zu kommen. Sie
haben ihr Augenmerk lediglich auf das Tages geschäft gerichtet »
das aber am Abend sich nicht einstellen will. So auch dies¬
mal beim Pforzheimer Gastspiel. Die gut , ja sogar sehr f«“
auf einander eingestellte Truppe gab sichtlich ihr bestes. M"
Humor und Witz ist der „Frau ohne Kutz" nicht beizukommen .
Es mutz mit Kanonen gearbeitet werden. Die Pforzheimer
Künstler verstehen sich in der schweren Artillerie aus . Es ist dazu
aber Doublegeschmack nötig, dem man hier noch wenig Ver¬
ständnis entgegcnzubringen vermag . Lcnni GülIand hat
gute Operettenkultur in der Titelrolle gezeigt. In ihrer Kunst
ist ihr nichts mehr Geheimnis . Sie ist hübscher als sie sing/ .
Dcm Regisseur Sützenguth ist gleiches Lob zu spenden wM
seinein Frauenarzt , bei dem er eine geschickte Hand zeigte. Herr
Fischer - Achten als Langenbach gibt über sich Line köstliche
Kritik ab. Er sagt, datz er so gut singen kann, wie es für de«
Hausgebrauch nötig ist . Stimmt ! Herr Stojewsky als
persischer Prinz , die eleganteste Erscheinung im Ensemble er¬
freut das Ohr durch seine weiche aber kleine Stimme und bas
Auge durch ein leicht bewegliches temperamentvolles Spiel . Die
übrigen Darsteller sorgten für Leben im Bilde . Der namen¬
lose Dirigent hielt die Fäden fest in der Hand. Er musizierte
mit seinem guten Orchester hingebungsvoll. Die Künstler fan¬
den lebhafte, : Beifall . St».

Lanbrstheater . Man schreibt unS : In seinem Iugendwe ^ ,
den: vicraktigen Drama «Frau Marrens Gewerbe ,
das am Mittwoch, 11 . Februar , in den «Kammerspielen des
Künstlerhauses " zum erstenmal zur Aufführung kommt , >st
B e r n h a r d Shaw noch nickt zu der überlegenen Ironie sei¬
ner späteren Schaffensperiode durchgedrungen. Der große Feind
und skeptische Entlarver aller Pathetrk wahrt seinem ernste«
Thema gegenüber noch vollkoinmen das sittliche Pathos der An¬
klägers gegen Bürgertum und Aristokratie seiner Heimat , deren
heuchlerischer Moral sein bitterer Angriff gilt . Und nur in dem
pikanten Umstande, dass es gerade die kupplerische Heldin seines
Stücks und ihr Komplize sind, denen er diese Anklagen gegen
die kapitalistische Gesellschaft in den Mund legt , besonders aber
in dem losen Witz des jungen Frank , kündigt sich der geistreiche
Spötter an , als den wir den Dickster in seinen späteren Werke«
kennen . Wohl ist dieser Konflikt zwischen einer verworfene«
Mutter und einer sittenreinen Tochter keineswegs neu . Das
französische Thesenstück hat ihn vor Shaw schon mit meisteret

"
ter Technik zu behandeln verstanden . Der britische Dramatiker
aber hat ohne Frage den alte » Vorwurf in neue, eigentümliche
Beleuchtung zu rücken gewußt.

Weichlingslyrik
Ich hasse all die zarten Beilchestseeleck,
die , eitler Selbstbeschauung still sich weihend ,
sich um aparte Geisteslüste quAen,
klangschöne Worte aneinanderreihend ;
die Selbstzergrübler und Kaffeehausdichter,
die Spinner , die das liebe Ich hofieren,
die Nnr -Aestheten und die Nietzsche - Lichter ,
die den Parnaß der Bürgerdichtung zieren ;
traumsel 'ge Säusler mit erschlafften Zügen,
im holden Wahn des eignen Werts befangen.
Die uns mit süßem Worteschaum belügen
und nie ein Lied aus frischer Kehle sangen.
Ich liebe Sänger , die mit breiten Beinen
kampflustig stehen in des Daseins Wirren ,
die mit der Arbeit Heer sich stolz vereinen,
und deren Verse hell vgn Eisen klirren.

Ferdinand Aadliirger «
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Soziales
Sie Lage des Arbeitsmarktes in Baden
Auf dem ArbcitSmarktc scheint sich , im gesamten betrachtet.

"°ch den vorliegenden Berichte » allmählich eine Besserung an-
ûbahnen . Auf IM offene Stellen kommen nach dem Stand

öet Arbeitsuchenden und offenen Stellen am 4 . Februar 1279
Arbeitsuchende gegenüber 1407 am 28. Januer . Auch die Ar-
^ tslosenziffern weisen auf den Beginn einer gewissen Eet -
'chuiig des Arbeitsmarktes hin. Während in den letzten 2

3 Monaten eine in verschieden starkem Tempo sich voll-
i 'eheude Erhöhung der Erwerbslosenzahlen zu beobachten war ,
!o daß cm 28. Januar ein Stand von 18 430 unterstützten Er¬
werbslosen (Hauptunterstützungsempfängern ) erreicht war . ist
’*» der Woche vom 29. Januar bis 4 . Februar zum ersten
^ ale wieder ein kleiner Rückgang festzustellen . Die Zahl
°er Erwerbslosen Unterstützungsempfänger sank von 18 430
«**> 28 . Januar auf 18 IM am 4 . Februar .

In der Mannheimer metallverarbeitenden Industrie besteht
Bedarf an Fackarbeitskräften verschiedener Art . Die Arbeits -
Marktlage bessert sich hier langsam . Auch in andern Zentren
^ r Metallindustrie sind Anzeichen einer kleinen Besserung
^ hrzunehmen ; im Karlsruher und R a .st a t t e r Bezirk ,
seiner in Singen konnten Neueinstellungen erfolgen .

^ Die Arbeitsmarktverhältnisse in der Textil , und Lederindu -
"ist sind gegenüber der Vorwoche unverändert .

In der Tabakinduftrie des Bruch,
'aler Bezirks stehen wertere

^ erksbeurlaubungen bevor.
Frisurc und Friseurinnrn sind gesucht.
Im Baugewerbe ist unter dem Einfluß der milden Witterung

***** Meine Wendung zum besseren eingetreten .
Der Beschäftigungsgrad des BervielfältigungSgewerbe « ist

"°ch günstig . Setzer und Drucker konnten immer Unterkommen.

Tesunvheitspflege in der badischen Blinden¬
anstalt Zlvesherm

Don Direktor Kore , Ilvesheim

??s sich besonders beim blinden Kinde nachteilig
"" ikt . Es gibt Blinde , bei denen das Blindenheim
Kn

" Ausdruck des kranken Körners ist, stimmt ! Die grobe
^CehrartM X« * SBTttthd « *7+ flSrtH kai Tinnf fnrnerffrfi aelitnh .

aus -
nuc

tatf behindert sind,
a . Beim Eintritt in die Anstalt sind leider manche blinde
5*nder gegen die gleichaltrigen sehenden zurück ; ihr Körver
Mntc sich mangels genügender Bewcgungs - , Spiel - und Ar-
Ktzanregung und -gelegenheit nicht frei entwickeln.
jr*s muh die Anstalt wieder einholcn . Das Saus ist groh

Nd geräumig , entsvricht den üblichen hngienischen Anforde -
s"*>üen ; es liegt inmitten eines grohen Gartens , der genü -

Spielraum bietet . Die Kinder und jungen Leute sind
Geschlecht und diese wieder nach Altersklasien getrennt ;

^ *>t daher der kleine , schüchterne Mann nicht durch den schon
$5 ** schreitenden gröberen Schüler und den Lehrling in seiner
Legung behindert ; in ihrem Bereich sind die Kleinen aus -

Serr . Das ist kein Ding , das sich von selbst ver-
je ^ - Die Anstalt blickt 1926 bereits auf eine hundertjährige
Schichte zurück und ist seit 1868 im Sanptbau der jetzigen
K *Uichkeiten. Die Zusammensetzung der Blinden war stetem
Achsel unterworfen , ihre Zahl nahm mit der Erkenntnis vom
^ *tc der Blindenbildung immer zu , und die Regierung lieb

Erfordernis die Räume erweitern . So ist heute die
Innung möglich , was für die körperliche Entwicklung der
,jj,

"»*ntretenden von unschätzbarem Werte ist. In dem weit -
tz7

'*Sen Bau liegen , vollständig abgeschlosien vom allgemeinen
A *ehr , djx Krankenzimmer , damit das kranke Kind seine
stv ^ und damit bei ansteckenden Krankheiten die Kran -
z

". abgesondert find . Der Ortsarzt ist Hausarzt ; für die
Ijĵ

"behandlung ist ein Zahnarzt verpflichtet . Alles dies oer -
$ 5 . ahne besondere Krankenkosten für die Angehörigen . Für
^ jalbehandlung fährt die Hausmutter nach Bedarf mit
^ . . Kindern zu den Kliniken nach Heidelberg ; operative Ein -
l '* werden nur nach vorheriger Einholung der Zustimmung
jCttEltern von den Spezialärzten vorgenommen . Borsübrun -
„« ,

*** der ortbovädischen Klinik machten in besonders ge-
* " e

J
* Fällen entsprechende Uebungen notwendig , die in der

>t durchgeführt werden . Wiederholt vermittelte die_ _ _ _ _ .. . . . _ . . . .

^
''“ •tslcituna auf Grund der ärztlichen Gutachten Kuren in
"venou oder anderen Heilstätten ,

len -
^ Anstalt bat , bei Kalt - und Warmwasserleitung , Wan -

"nd Brausebadeinrichtung , welche die Kinder alle 14 Tage
; monatlich wird dabei Körverlängenmah und

lischt sestgestellt . Die Kontrolle dieser Aufzein,nungen ist
interessant , besonders nach den Ferien . Es kommen

"ahm, 2»u- und -abnabmen durch die Ferien vor . Bei Zu -
Mag Mitwirken der vollständige Ausfall des llnter -

«er doch für manche ernsteste Anstrengung erfordert und
starken Kräfteverbrauch bedingt ; bei Annahme wirkt

Wtj, r*»s der Berlust des regelrechten Tagesablaufs ; denn die
. s

**sendlichen Körver so sehr zuträgliche Ordnung wird
>>ez . ." unterbrochen . Starke Gewichtsveränderungen im Laufe
>e^ -huliabres deuten oft aus physische oder psychische Stö -

obwohl das Kind gar nichts von Kranksein wisien will .
Sommer geben die Kinder natürlich lieber in den

W * nicht nur baden , viele schwimmen ; wir haben immer
"W * ^ uben , auch vollständig blinde , die den Neckar über -

iCn" ®er Badevlatz ist für die bescheidensten Ansprüche
«teijp

”
o ’ 2 »brer bei den Buben und Burschen , an anderer

ilihr,, Lehrerinnen bei den Mädchen geben Anleitung und
Aufsicht. Das Wnsier ist dem Blinden ein liebes Ele -

hier fehlen auf seinem Wege die öindernisie , er
"ustoden nach Herzenslust . Und welch günstige Ein -

?a> hi ? "E die Gesundheit , auf die Sicherbeit der Bewegung ,
Svort im Gefolge ! Es ist klar , der Blinde muh

n
t0er meilt stravazieren , wie der Sehende . Jeglicher
belehrt ihn , wie er behindert ist . Diese Hemmungen

"verwinden lernen , er muh durch tausenderlei Er -
" die Furcht niederzudrücken üben und jeglichen

»i?W mannigfachsten Uebungen zu beherrschen er-
Was nutzt die beste Schulung , wenn der Körver

Mittwoch , den 11. Januar 1925

schwächlich bleibt ; wozu der Aufwand für eine berufliche Aus¬
bildung , wenn die Kräfte des Geistes und Körpers nicht alei -
chermahen wachsen. Die blinden Kinder haben deshalb im
Garten , auf dem Turnplatz und im Turnsaal genügend Spiel¬
raum , und der Stundenplan weist für alle Jahrgänge ein
gutes Mah von Turnstunden auf ; allerdings haben wir die
tägliche Turn - bezw . Svielstunde noch nicht einstellen können .
Das ganze Mah dessen, was der Blinde in den Jahren der
Ausbildung bewältigen muh , ist auch selbst für die vorge¬
sehenen Jahre recht umfangreich . Die erweiterte Kövervflege
würde sicher dem Blinden zum Vorteil gereichen , sie setzt aber
die Ausdehnung der Lehrzeit voraus .

Unsere blinden Kinder und jungen Leute turnen an allen
Geräten ( wir haben solche im Turnsaal und im Garten ) ; ihre
Vorführungen finden ungeteilten Beifall bei der sommerlichen
Veranstaltung ( Jugendfcst ) ; was aber wichtiger ist, ihre Lei¬
stungen befriedigen die jungen Leute selbst sehr, sodah jeder
errungene Erfolg nur Ansvorn bildet für die nächste Uebung .

Die Anstalt stebt jedermann zur Besichtigung frei ; wir
begrühen es namentlich , wenn führende Personen der Jugend¬
pflege und Fürsorge (Eltern , Landräte , Bürgermeister , Aerzte ,
Geistliche , Lehrer , Lehrerin neu , Fürsorger , Fürsorgerinnen )
Einblick nehmen . , _

Das Gesetz schreibt vor , dah Schwachsichtige und Blinde
mit acht Jahren zugeführt werden müssen ; frühere Aufnahme
liegt im Interesse der Kinder .

(Um Abdruck dieser Zeilen wird gebeten .)

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Veranstaltungen finden statt :
Sagsfeld : Mittwoch , 11 . Februar , abends K8 Uhr , im

Ratbaus öffenllicher Bortrag des Schulinsvektors Genossen
Reinmutb - Karlsruhe über „Christentum , Religion und
Sozialismus " .

Stein , Amt Pforzheim : Donnerstag , 12 . Februar , abends
8 Uhr , öffentlicher Vortrag im Rathaus . Een . Dr . Eng -
l e r - Karlsruhe spricht über „Bctriebsform und Sozialisie¬
rung " .

Gaggenau : Donnerstag , 12. Februar , abends 8 Uhr . Mit¬
gliederversammlung in der „Volksballe " mit Vortrag des Een .
Trinks über „Die politischen Vorgänge im Reich und in
Preuhen " .

B . - Baden : Freitag , 13. Februar , abends 8 Uhr , im gro¬
hen Saal der „Brauerei Bletzer " öffentlicher Vortrag des
Schulinsvektors Een . R e i n m u t b - Karlsruhe über „Bebel
und Bismarck " .

Stettfeld , Amt Bruchsal : Samstag , 14 . Februar , abends
8 Uhr , öffentlicher Vortrag des Parteisekretärs Gen . Trinks
über „Zweck und Ziel der modernen Arbeiterbewegung " .

Langensteinbach , A . Ettlingen : Samstag , 14 . Februar ,
abends 8 Uhr , im Rathaus öffentlicher Vortrag des Gen . Prof .
Wilhelm - Karlsruhe über „Entstehung der Welt und des
Lebens " .

Gengenbach , A . Offenburg : Samstag , 14 . Februar , abends
8 Uhr , in der „Alten Industrieschule " öffentlicher Vortrag des
Een . Pfarrer K a v v e s - Karlsruhe . Thema : „Kann ein
Christ auch Sozialist und ein Sozialist noch Christ sein ?"

Rastatt : Samstag . 14. Februar , abends 8 Uhr , Mitglie¬
derversammlung im „Anker" mit Vortrag des Landtagsabg .
Een . Haebler . Thema : „Die politischen Vorgänge im Reich
und in Preuhen .

"

Kehl : Samstag , 14 . Februar , abends 8 Uhr , Generalver¬
sammlung in der „Wacht am Rhein "

, Da Neuwaol des Vor¬
standes auf der Tagesordnung stebt, ist das Erscheinen sämt¬
licher Eenosien erforderlich .

Auenbeim , A . Kehl : Sonntag , 15. Februar , mittags halb
3 Ubr , in der „Kleinkinderschule " öffentlicher Vortrag des
Een . Pfarrer K a v ve s - Karlsruhe . Thema : „Der Kamps
um Gerechtigkeit , Freiheit und Friede im Sozialismus " .

Bischweier , A . Rastatt : Sonntag , 15 . Februar , mittags
3 Uhr , öffentlicher Vortrag des Een . Trinks - Karlsruhe
über „Zweck und Ziel der modernen Arbeiterbewegung .

Riederbübl , A . Rastatt : Sonntag , 15. Februar , abends
7 Uhr , öffentliche Versammlung mit Vortrag des Genossen
Trinks über „Zweck und Ziel der modernen Arbeiterbewe¬
gung " .

Sulzseld , A . Breiten : Sonntag , 15. Februar , mittags
3 Ubr , im Rathaus öffentlicher Vortrag des Een . Innen¬
ministers Remmele über „Die politischen Ereignisse im
Reich" .

Söllingen : Dienstag , 17. Februar , abends 8 Ubr , im
Rathaus öffentlicher Vortrag des Een . Dr . E n g l e r - Karls¬
ruhe über „Bau - und Wohnungswesen " .

Die Eenosien und Genossinnen , deren Erscheinen bei allen
Veranstaltungen als selbstverständlich vorausgesetzt wird , wer¬
den gebeten , für guten Besuch der öffentlichen Vorträge zu
werben . Trinks , Parteisekretär .

Heidelsheim . Oefsentlicher ' Vortrag . Die von der
sozialdemokratischen Partei einberufene Versammlung mit Vor¬
trag über : Bau - und Wohnungswesen hatte sich eines zahlreichen
Besuches zu erfreuen . Von allen Parteien waren Hörer erschie¬
nen. Ter Vortrag sollte eigentlich als B i l d u n g s v o r t r a g
für die Parteimitglieder gelten , die Leitung hatte sich aber ent¬
schlossen , den Vortrag einem größeren Publikum zugänglich zu
machen; und das war gut so. Der Referent Gen . Dr . E n g l e r,
Präsident des Gewerbeaufsichtsamts . sprach in volkstümlicher
Weise zu seinen Zuhörern . An drastischen Zahlen und Beispielen
wies er darauf hin , daß schon vor dem Kriege eine große Woh¬
nungsnot hauptsächlich in den Städten bestand, die erst noch
durch den langen Krieg verstärkt und verschlimmert wurde . Eine
gute gesunde Wohnung ist aber für den Menschen in
gleichein Maße wichtig, wie Nahrung , oft noch wichtiger. Da tvo
nach dem Kriege die größten Unruhen stattfanden , war auch die
gr .ßte Wohnungsnot festzustellen . Die Ursachen der heutigen
Wohnungsnot liegen daran , daß während der Kriegsjahre gar
nicht gebaut wurde und nach dem Kriege , verursacht durch den
Baumaterialmangel , nur in geringem Maße . Um den Ba » von
Kleinwohnungen zu fördern mußte der Staat belfeird eingreifen
und er wird auch beute wieder helfen müssen. Das Mittel dazu
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soll bie Gcbnudesondcrsteuer bieten , die aber, wie der Referent
kritisch beinerkte, nicht in ihrem vollen Betrage ihrem eigentlichen
Zweck zugeführt wird . Bezüglich der Budenfrage und des Boden -
Preises , der bei der Miethöhe eine wesentliche Rolle spielt, ist eö
Sache der Gemeinden , regulierend einzugreifen . Der Redner
warnte , sich nicht durch Schlagworte , wie durch Aufhebung der
Zwangswirtschaft sei die Wohnungsnot zu beheben, irre machen
zu lassen. Er wies au fdie Gründe hin. warum dies nicht der
Fall sein kann. — An der D i s k u s s i o n beteiligte sich besonders
Schriftsteller Rais . Bruchsal, der in beredten Worten eine
Lanze für dasbilligereHolzhaus brach und Klage führte
über die erschwerenden baupolizeilichen Vorschriften in Baden
und die sonstigen Hemninisse , die de« Holzhausintereffenten be¬
reitet würden . Gen . Dr . Engl er mußte leider frühzeitig wie¬
der weg, doch auch nach seinem Weggang wurde weiter über das
einmal angeschnittene Thema diskutiert . Genosse Dr . Engler
sei auch an dieser Stelle "'sur seine lehrreiche» Ausführungen
nochmals bestens gedankt. _ p_

Der Fall Bauer . Der engere Berliner BezirkSvorstmü» hatam 9. Februar ds . Js . in einer außerordentlichen Sitzung einen
Ausschluhantrag gegen den Genossen Bauer wegen der Barmat -
Affare verhandelt . Der engere Bezirksvorstand beschloß , zwei
Genossen ans dem Magdeburger Bezirk zu vernehmen , um danndie Angelegenheit Bauer dem erweiterten Vorstand zur Ent -
scheidung zu übertragen .

Gewerkschaftliches
Oie Forderungen der Beamtenorganifatwnen

Die Beamtcnsvitzenorganisationen haben sich mit einer
Eingabe an den Reichsminister des Innern gewandt , tn der
1 . die Wiedereinführung der 48stündigen Wochendirnstzeit und
2 die Beseitigung der Urlaubsuntcrstützung gefordert wird .Außerdem wird verlangt , daß in den Dienstorten , in denen
die Beamtenoertretungcn es gefordert haben , die ungeteilt
Dienstzeit eingeführt , der Nachtdienst in lAfacher Höhe des
Tagesdienstes bewertet und die Ableistung der Dienstbereit -
schast in angemessener Weise als volle Arbeitszeit angerechnet
wird .

In der Begründung zu der Eingabe wird darauf hin¬
gewiesen . daß der Reichsarbeitsminister in einem Schreiben
an den Reichstag zum Ausdruck gebracht hat . die Reichsregie ,
rung habe niemals die Ratifikation des llebereinkommens
von Washington über den Achstundentag grundsätzlich abge¬
lehnt ; die jetzige deutsche Gesetzgebung über die Arbeitszeit
sei nur als Notgesetzgebung zu betrachten , an der nicht länger
festgehalten werden solle , als es die ganz außerordentlich
schwierige Lage Deutschlands erfordere . Die Svitzcnorgani -
sationen betonen bierzu, . daß es sich bei der Verordnung der
Reichsregierung über die Dienstzeit der Beamten ebenfalls
nur um eine Notstandsmaßnahme handle , die jetzt beseitigt
werden kann. Der Allgemeine Deutsche Bcamtenbund hat *
übrigens den Spitzenorganisationen vorgeschlagen , eine ge¬
setzliche Regelung der Dienstzeit der Beamten zu fordern ,
um diese Frage nicht mebr der Willkür der Negierung zur
Regelung zu überlassen . Die Svitzenorganisationen werden in
den nächsten Tagen zu diesem Vorschlag Stellung nehmen .

In der Besoldungsfrage vertritt der ADV . den Stand -
vunkt , daß eine angemesiene Aufbesserung der Bezüge nicht
mehr zu umgehen ist , zumal jetzt sestgestellt werden konnte ,
daß sowohl das Richsfinanzministerium und auch die Reichs -
bahngefellschaft genügend Mittel zur Verfügung haben , wie
die Riesenentschädigungen der Ruhr - Industriellen und die
außergewöhnliche hoch bemesiene Leistungszulage an die
höheren Beamten der Reichsbahn - Gesellschaft beweisen .

Königsbach . Am Sonntag fand hier die Generalversamm¬
lung der Ortsvcrmallung des Deutschen Eiscnbahnervcrbandcs
Pforzheim statt . Die Versammlung war sehr gut besucht und
nahm einen ruhigen und sachlichen Verlauf . Als Referent war
für die Bezirksleitung Karlsruhe Sekretär H a r t m a n n , so¬
wie Gewerkschaftssckretär und Stadtrat H a r r m a n n von
Pforzheim erschienen. Ersterer referierte über Lohn - , Eehalt -
und Anstellungsverhältnisse , den neuerlich beabsichtigten Abbau
von 1000 Arbeitern und über die Dienst - und Ruhezeit . Auch
machte er Ausführungen über das Zusammengehen der RG .
und des DEV . Stadtrat Harrmann referierte über Kolle¬
gialität und Solidarität , Nach diesen beiden Referaten , die
mit Beifall ausgenommen wurden , erfolgte Neuwahl des Vor¬
standes der Ortsgruvve . Mit Ausnahme einiger nichtanwesen -
der Vorstandsmitglieder , die dadurch nicht wiedergewählt wer¬
den konnten , wurde die alte Vorstandschaft wicdergewäblt .
Dem Kollegen Bierbalter , sowie den übrigen Vorstands¬
mitgliedern . insbesondere dem Kassier wurde der Dank für
geleistete Arbeit ausgesprochen . Die Kassenfiibrung wurde als
mustergültig bezeichnet . Auch die Mitarbeit der Unterkassierer
und Vertrauensleute wurde anerkannt . Die Versammelten
haben es sich zur Pflicht gemacht, an die Nichtorganisierten mit
erhöhtem Eifer hcranzutreten , um sie für die Organisation zu
gewinnen , denn bei dem bevorstehenden Kampfe dürfe kein
Kollege mehr abseits sieben.

In der Diskussion wurde u . a . bervorgehoben , daß vor
einiger Zeit ein oberer Beamter von Karlsrube in
Pforzheim die Sperre passiert habe , von dem Bahnsteigschaffner
aber , weil durch die Sperre die Reisenden in großer Anzahl
gingen , versehentlich nicht gegrüßt wurde . Daraufhin
sei eine Verfügung gekommen , daß das gesamte Fabrversonal
an die Grußpflicht ( !) zu erinnern sei ! (Am besten ist ,
der Bahnsteigschasfner legt seine Zange bei Erscheinen eines
solchen Herrn auf die Seite , stebt in strammer Haltung bin ,
grüßt und die nachfolgenden Reisenden warten , bis diese Gruß -
vflicht beendet und der betr . Herr von allen als etwas Außer¬
gewöhnliches angesehen ist . Die Red .)

Es gelangte folgende Entschließung zur Annahme :
„Die am 8 . 2 . in Königsbach in der Wirtschaft zum „Lamm "

stattgesundene Generalversammlung der Ortsgruvve des DEV .
forzbeim stellt sich einmütig auf den Standpunkt der in
arlsrube am 4 . 2. von den dort versammelten Eisenbahnern

gefaßten Entschließung hinsichtlich des in Aussicht genommenen
Abbaues und erwaertet vom Vorstand des DEV . , dag er sich
ernstlich dafür einsetzt, daß die achtstündige Arbeitszeit wieder
eingeführt , endlich das drei Wirtschaftsklassensystem beseitigt
und ein Lohn erreicht wird , der den beutreen Lebenshal¬
tungskosten und der gegenüber anderen Ländern höhere» Miete
entsvricht ." _

Warum plagen Cie sich so ?
Es geht doch viel bequemer ' Nehme » Sie den gute» Terpentinöl-Schnhputz

Büdo
und mit wenigen Bürstenstrichcn zeigt Ihr Schuh einen wunderbaren Hochglanz , welcher auch bei Rege » und Schnee nicht
absärbt . Merke» Sie sich deshalb Bubis Leibjpruch : iss

Büdo -TerpcnttiiSIcreme
Immer kür die Schuhe nehme«
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Lugend und Sport
Bezirksturntag

Am vergangenen Sonntag fand in der alten Turnerstadt
Psorzbeim im „Braubausketter " der diesjährige Bezirks-
lurutag des 3 . Bezirks statt . Herrlicher Sonnenschein lachte
über dem Tagungslokal , das mit den Farben festlich geschmückt
war , unter denen der alte Turnvater Jahn die freie , deutsche
Turnbewegung ins Leben rief . Den Auftakt zur Tagung bil¬
dete ein stimmungsvoll vorgetragener Chor der Sängerabtci -
lung der Freien Turnerjchaft Pforzheim ; ein ebenso gut zu
Gehör gebrachter Prolog einer Turngenossin erntete reichen
Beifall . Hieraus begrubte Bez.-Vertr . Müller die Erschie¬
nenen , desgleichen hieb der Vorsitzende der Freien Turnerschaft
Pforzheim die Anwesenden herzlich willkommen. Die Grube
der Kreisleitung überbrachte Tg . N a ge l - Mannheim , welcher
oen Verhandlungen einen guten Verlauf wünschte . Die Man -
oatsvrüfung ergab , dab 48 Vereine mit 115 Delegierten an¬
wesend waren . In seinem Geschäftsbericht bedauerte
Tg . Müller zunächst die Nichteinsendung der Fragebogen und
deren mangelhafte Ausfüllung von seiten zahlreicher Ver¬
eine. Desgleichen wurde die Nichtabfübrung der Kreisbei -
trägc den betreffenden Vereinen vor Augen geführt . An Neu¬
aufnahmen sind zu verzeichnen die Vereine Staufenberg , Lin-
lenhcim, Svöck, Pfortz a . Rh . und Baden -Baden . Den Kas¬
senbericht erstattete Tg . Söll , welcher zugleich darauf
hinwies , dab er beute von einem schönen Kassenbcstand be¬
richten könnte, wenn die Vereine restlos ihrer Vervilichtung
in Punkto Krisbeiträge nachgckommen wären . Die Kasscn -
fübrung wurde von den Revisoren in bester Ordnung besun¬
gen und dem Kassier hierfür Entlastung erteilt . In dem
Bericht des Bczirksturnwarts konnte Tg . Stein eine rege
Beteiligung an den Vorturner - und Lehrstunden feststellen .

Das Jahr 1924 stand im Zeichen der Eruvvenfeste ; solche
wurden in sämtlichen Gruppen abgchalten . Das in Durlc - H
abgchaltene Kinderfest brachte infolge Verregnung leider nicht
den gewünschten Erfolg . Frauenturnwart Niederberger
klagt über grobe Interesselosigkeit der Vereine an dem Frauen¬
turnen und erblickt hierin den Grund , warum diese Bewegung
nicht vorwärts kommt . Svortwart Glabne r berichtet, dab
im verflossenen Jahre eine Faust - , Schlag - , Hand- und Raff¬
ballserie stattfand ; die Turnerinnen widmeten sich dem Trom¬
melballsviel . Tg . Elabner gibt bekannt, dab er auch dieses
Jahr beabsichtigt, eine Serie dieser Spielarten durchzufübren,
falls eine genügende Beteiligung zustande kommt , vorausgesetzt
jedoch , dab die Vereine ihren finanziellen Verpflichtungen
Nachkommen sollten. Da der Fubballsvieleiter durch Abwesen¬
heit glänzte , konnte ein diesbezüglicher Bericht nicht gegeben
werden . An dieser Stelle gedachte Tg . Müller auch des ver¬
storbenen Tg . Brüstle -Mannbeim ; durch Erbeben von den
Sitzen wurden dessen Verdienste um die Arbciterturnsache
ehrend gewürdigt . In Anbetracht , dab die Albtalgruvve nur
aus vier Vereinen besteht , wurde beschlossen, solche aufzulösen.
Somit fällt Grünwettersbach der Gruppe Durlach zu, während
Ettlingen , Ittersbach und Rcichenbach nunmehr der Gruppe
Karlsruhe angehören . Das Bundesgeschüft des Tg . R i e s -
Karlsruhe dürfte von seiten der Turn - und Svortgcnosscn eine
bessere Unterstützung erfahren . Eine längere Debatte nahm
das Erscheinen der neuen Kreiszeitung (Bad .-Pfälz . Arbeiter¬
sport) in Anspruch . Tg . Nage l -Mannbeim berichtete über
das Zustandekommen dieser Zeitung und rechtfertigte die
Haltung der Kreisleitung in dieser Angelegenheit . Eine an
die Kreisleitung gerichtete Resolution konnte deren Stand¬
punkt nicht billigen . Ein Antrag von Pforzheim , dieses Jahr
wegen Ausfall des Kreisfestes ein Bezirksturnfcst abzuhalten ,
wurde abgelebnt ; vielmehr verweist Tg . Grimm auf den
am 14 . Juni d . I . stattfindenden Reichsarbciter -Svorttag ; die
Vereine mögen hierzu alles aufbieten , um diesen Tag zu einer
inachtvollen Kundgebung für unsere Arbeiter - Turn - und
Sportbewegung zu gestalten.

Ein weiterer Antrag vom Turnerbund Brötzingen, der
Bundesleitung in Sachen Fichte-Berlin (Bruno Lieske ) das
Recht über deren Ausschluß abzusvrechen , wurde mit allen
gegen 2 Stimmen abgelehnt . In treffender Weise legte Tg.
Grimm dar , dab die Einheit unseres Bundes unter allen Um¬
ständen gewahrt werden muß. Ferner beschließt die Tagung ,
den nächsten Bczirksturntag in Muggensturm abzuhalten .

Schließlich konnte zum Punkt Neuwahlen geschritten wer¬
ben . Diese ergaben folgendes : 1 . Bez.-Vertreter Müller -
Karlsrubo ; 2 . Ochs - Ettlingen : Schriftführer Eeist -Grötzin-
gen : Kasiier H ö l l -Darlanden ; Bez .-Turnwart Stein - Karls¬
ruhe ; Bez .-Svortwart G l a b n e r - Mllhlburg . Die Wahl eines
Frauenturnwarts anstelle des zuriickgetretenen Tg . Nieder¬
berger wird der Vorturnerschaft anheimgestellt .

In ausführlicher Weise referierte sodann Tg . Stein über
die Olympiade in Frankfurt und gab der Hoffnung
Ausdruck, dab viele Turngenossen unseres Bezirks dieses Fest
besuchen mögen.

Unter Punkt Verschiedenes fanden etliche Angelegenheiten
interner Natur ihre Erledigung . Mit einem kräftigen Appell
des Bezirksvertrcters an die Anwesenden, auch im kommenden
Jahre mitzuarbeiten , an dem weiteren Ausbau der Arbeiter -
Turn - und Sportbewegung und für Erfüllung der Pflichten
in finanzieller Hinsicht bedacht zu sein , fand die harmonisch
verlaufene Tagung nach Absingen des Sturmlicdes „Herr- °
herbei ihr Turner all" einen würdigen Abschluß . Frei “ *:jt

(£ .31.

Tflarh un» Handel
Budahester Juternat -suale Messe. Die Budapesier Hcmdels -

und Gewerbekammer organniwt znn ' chcn 18 . 27. Avril die
Budapester Internationale Messe. Die Besucher der Messe er¬
kalten auf Grund der Messeausweise auf de« ungarischen Eisen¬
bahnen und Schiffahrtsunternehmungen Fahrpreisermäßigungenund Visum mit 59 Prozent Nachlaß. Die ungarischen Grenzen
können während der Messe auch ohne Visum überschritten wer¬
den . Weitere Auskünfte durch den Messevertreter C . E . N o er¬
st e l , Ulm a . D.

Mannheimer Biehmarkt vom 9 . Februar . Es waren aufge¬trieben 228 Ochsen , 98 Bullen , 649 Kühe und Rinder, 500 Kälber,87 Schafe, 2982 Schweine, 176 Wagenpferde und 42 Schlacht¬
pferde . Bezahlt wurde : Ochsen 47— 50, Bullen 40—14 , Kühe
und Rinder 50—53, Kälber 66—70 , Schafe 36—10, Schweine
66—68 , Arbeitspferde 900—2010 , Schlachtpferde 70—120. Markt¬
verlauf mit Großvieh ruhig, ebenso mit Kälbern und Schafen,mit Schweinen ruhig, mit Arbeitspferden mittelmäßig und
Schlachtpferde ruhig.

* Walldorf. Bei einer H olzv e r ste i g e rn ng wurden
bozahlt: Für 1 . und 2. Sorte Rundscheit (Forle ) 43—44 Jt , pei
einem Anscklag von 20 M , für 3 . Sorte Rundscheit 33 Jt , bei
einem Anschlag von 23 Jt , für 1. Sorte Prügelholz 80—33 Jt
und für 2. Sorte 25—26 Jt , bei einem Anschlag von 18 bezlo. UM ,im gemischten Laubholz (Buche und Eiche ) galt 1 . Sorte Rund-
schcit 46—47 M und Prügclholz 26—27 Jl daL halbe Klafter
(2 Ster ) .

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 1 . Februar

Geschichiskalender
11 . Februar . 1875 chDer Diplomat Karl Friedrich v . Sa -

vignh iu Frankfurt a . M . — 1919 Konstituierung der verfassungs¬
mäßigen Regierung in Weiinar . — 1920 Das Betriebsrätegesetz
tritt in Kraft .

parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Mllhlburg . Heute Mittwoch , 11 . Febr ., abends 8 Uhr,

im „Rbcinkanal " sehr wichtige Ver traue nsmänner -
s i tz u n g . Vollzähliges Erscheinen sämtlicher Vertrauensleute
dringen notwendig .

Bezirk Mittel - und Südwcststadt . Heute abend 8 Uhr im
„Gambrinus " Partciversammlung mit Portrag des Een . Dr .
Lebmann über „Neue Menschen " . Wir ersuchen die

Richtigstellung. Unter den Geschäftsleuten, die den „Volks¬
freund " abonniert und in der gestrigen Nummer veröffentlicht
wurden, ist unter „ Schuhmachereien" das Geschäft Glos ein
angeführt . Es muß heißen : Gloxin, Hardtstr . 86.

Genossin Reichstagsabg . Tony P f ü l f - München
wird , wie ja schon vorgestern kurz berichtet, am Frei¬
tag abend 8 Uhr über das bayerische Konkordat
sprechen . Die Versammlung findet im unteren Saal des
Kaffee Nowack statt . Da das Thema ein sehr wichtiges
ist — handelt es sich doch um Schul- und Erziehungsfragen
— , so darf auf einen zahlreichen Besuch gehofft werden.

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Gruppe Ost : Am Donnerstag , 12 . Febr ., Vortrag des Gen.

Jung um %8 Uhr im Handarbeitssaal der Hebelschule . Ain
Sonntag eine Tageswanderung . Treffpunkt und Ziel der Wan¬
derung werden noch bekanntgegeben. Montag , 16 . Febr ., Tanz -
unb Singaüend um halb 8 Uhr in der Turnhalle der Hebelschule
(Liederbücher und Turnschuhe mitbringeu . Gruppe West : Don¬
nerstag , 12. Febr . , Heimatabend mit Diskussion um halb 8 Uhr
in der Guteubergschüle. Sonntag Fahrt nach Baden-Baden.
Tortselbst Besichtigung der Stadt und der Kuranlagen . Abfahrt
und Treffpunkt der Gruppe werden noch bekanntgegeben. Am
Montag Tanz - und Singabend um halb 8 Uhr in der Hebelschule .
— Gruppe Daxlandcn : Am Sonntag Tageswanderung . Näheres
wird noch in der Gruppe bekanutgegeben. Montag Sing - und
Spielabend um 7 Uhr im Jugendheim in Daxlanden . Die Ver¬
anstaltungen beginnen schon um 7 Uhr und enden um 9 Uhr. —
Gruppe Rüppurr : Donnerstag Beteiligung an der Parteiver¬
sammlung im „Löwen "

. Freitag abend Funltionärsitzung . Mitt¬
woch , 11 . Febr ., Musikabendum halb 8 Uhr im „ Hirsch "

. — Gross -
Karlsruhe : Die einzelnen Gruppen werden gebeten , die Name»
und den Wohiwrt der neugewähltcn Gruppenfunktionäre an den
Hauptvorstand einzusenden. Auch fehlen die Berichtsbogen für
Januar von verschiedenen Gruppen noch. Ferner ist es nötig,
daß die Veranstaltungen und die Treffpunkte für die jeweiligen
Sonntage von jetzt an immer genau in den Monatsprogrammen
anzugcben sind. L. W .

Arbeit ?
Es wird weitergestempelt

Der Schieber ist — trotz Stabilisierung — längst nicht
ausgestorben . In Auto und behaglichem Pelz rasseln sie
durcy die nassen Straßen , so daß man schleunigst beiseite¬
springen muh, um den Stärkeren auszuweichen; vor dem
hochaufspritzenden Schmutz kann man sich nicht retten .
In behaglichen Cafss und Likörstuben flattert hochwer¬
tige Banknote , und unaufhörlich rinnt der Strom hoch¬
prozentiger Edelschnüpfe . Daß zu gleicher Zeit der Ar¬
beitslose in dürftigem Rock und mit durchlöcherter Sohle
auf der Straße steht , hungrig in die Auslagen mit wohl¬
wollend winkenden Prachtspeisen starrt und auf dem
Heimwege zur dumpfig- kalten Wohnung erbittert und
bekümmert rauschende Musik und frohes Stimmengewirr
hören mutz, kümmert die Herren nicht . Mag das Volk
verhungern , wenn nur der Profit nicht geschmälert wird !
Die kapitalistische Wirtschaftsordnung kennt kein Erbar¬
men und geht an Hunger und Leichen in schöner Gleich¬
gültigkeit vorüber .

Das Wirtschaftsleben ist längst noch nicht gesundet;
noch immer kriselt es, und die Zahl der Erwerbslosen
zählt auch im Vermittlungsbezirk Karlsruhe (Durlach,
Ettlingen , Karlsruhe ) 4665 , davon 3884 männliche und
781 weibliche . Die Zahl der Unterstützungsberechtigten
beträgt 2766 , nämlich 2599 männliche und 127 weibliche .
In diesen nackten Zahlen steckt unendlich viel Elend und
Not , sie enthalten aber auch unbeschreibliche seelische
Depressionen für den einzelnen Erwerbslosen .

Die große Masse der Arbeitslosen muß weiter „st e m -
p e l n gehe n"

. Das ist für den charakterfesten Men¬
schen mißlich und niederdrückend. Wer niemals erwerbs¬
los war , wer nie den Jammer in den Familien der
früher gutsituierten Männer sah , der wird die Lage und
die bitteren Gedanken des Erwerbslosen nie begreifen
können. Der Erwerbslose verdammt wie kein anderer
die heutige Wirtschaftsordnung , deren sichtbares Opfer
er ist. Zugleich ist gerade er den meisten Angriffen des
Kapitals ausgesetzt , denn der Ertrinkende greift nach
einem Stroyhalm und der darbenoe Erwerbslose nach der
kleinsten und jämmerlichsten Arbeitsgelegenheit . Auf
ein Zeitu . .asinserat , in dem ein Nachtwächter gesucht
wurde , i - äugten sich zum Schrecken der betreffenden
Firma 120 Menschen in der Zeit von 11 bis 12 Uhr in
Hof und Gängen , obwohl die Papiere von 10 Mann
bereits eingerichtet waren . Wir brauchen dem kein Wort
binzuzufüaen .

Den Weg zum Arbeitsamt aber gehen Tag für Tag
in unaufbörlickiem Zuge die Opf -r kavnaljK ! i -i,er Profit
sucht . Es ist alle Tage das gleiche trübe Bild ; nur die
Personen wechseln dann und wann . Es wäre manchem
der hohnlächelnden Schieber zu gönnen , wenn auch er
einmal Tag für Tag , Woche für Woche und Monat für
Monat die Opfer seiner Gewissenhaftigkeit auf ihrem
Leidenswege znm Stempeln und Warten begleiten
müßte.

Betriebsräkekurse
Wir verweisen nochmals auf die jeden Mittwoch im

Lokal zum „Salinen "
, Lüdwigöplatz stattfindeudeii B e tr i e bch -

rätekurse ; für auswärts wohnende Kollegen 'ÄS Uhr , für
die am Orte wohnenden abends 8 Uhr. Heute Mittwoch wird
mit dem 3 . Teil des Betriebsrätegesetzes begonnen)

Erfundene Schauernachrichten
Die lebte Woche stand wieder einmal im Zeichen t>otf

Tartarennachrichten . „In der „Frankfurter Zeitung " bald
nämlich gestanden," so hörte man auf der Elektrischen und
bei anderen Gelegenheiten , „daß in Frankfurt eine Me»-
schenschlächterei entdeckt worden sei" . Wieder ein anderer
wußte ebenfalls unter Berufung auf die „Franks . 3iß .

" jU
erzählen , „ein Mann hätte auf einem Friedhof in der Rübe
von Karlsruhe Leichen ausgegraben und - „ (das wei¬
tere wollen wir der Leserschaft nicht Mitteilen ) . Bei einem
dritten war dieser Vorfall auch bei Frankfurt vorgekomme »-

Weder das eine noch das andere ist wahr . So bat »- &
eine telephonische Anfrage des Freiburger Bezirksamts —
denn auch in Freiburg ging die Schauermär — bei der Frank -
furter Polizeibehörde die völlige Haltlosigkeit des Gerüchts
ergeben. Wenn auch die Enthüllungen im Haarmannpro -eb
und die Vorgänge in Miinsterberg solchen phantastischen ®ei
rächten die Wege ebnen mögen, so sollte man es sich doch über¬
legen, ehe man solche beunruhigende Geschichten weitergi^
ohne von der Wahrheit überzeugt zu sein .

* Wie wird bet diesjährige Frühling ? In den
teilungen der Deutschen Landwirtschaftsgcsellschaftvcröffcntlioü
der bekannte Meteorloge Dr . Franz Bauer , St . Blasien
(Schwarzwald) folgende Temperaturvorhersage : Der Erstfrüh¬
ling (März und April ) 1925 wird in Deutschland mit einer
Wahrscheinlichkeit von 70 % wärmer als normal sein , nU-
einer Wahrscheinlichkeit von 86 % wird seine Durchschnitt'
temperatur zwischen 2,0 Grad Celsius über und 1,0 Grad Celstn-
unter der normalen liegen und mit 92,0 % Wahrscheinlich ^
ist zu erwarten , daß der Erstfrühling weder sehr warzn, n°Trsehr kalt sein wird. • Die Wahrscheinlichkeit für einen \®r
kalten Erstfrühling insbesondere ist im Jahre 1925 so gerinS-
üatz dieser Fall als ausgeschlossen gelten kann. Man wird dem¬
nach gut tun , in Deutschland in diesem Jahre mit einem ^
Durchschnitt ziemlich normalen , eher zu warmen , als zu kalt '
Erstfrühling zu rechnen . Diese Vorhersage eines zieinba >
milden, schneearmen Winters , die bekanntlich eingetroffen m
auf einer geschickten , von Baur geschaffenen Verknüpfung de
Wahrscheinlichkeitsrechnung und Fehlertheorie mit der neu^
statistischen Meteorologie.

( : ) Rundfunkstörungen durch Telegraphensender. In letzter
Zeit mehren sich die Klagen, daß der Unterhaltungsrundstw -
durch Telegraphierzeichen gestört wird. Wie wir hören, steht
Tclegraphenverwaltung auf dem Standpunkt , daß der unerlav
lich notwendige Nckchrichtenfunkverkehr nicht zu Gunsten eine
vorwiegend der Unterhaltung und Belehrung dienenden Betrieb ,
unterbrochen werden darf . Andererseits aber hat sie im Hindin
auf die ständig wachsende Zahl der Rundsurikteilnehmer s^
vor einiger Zeit im Benehmen mit den beteiligten anderen
Hörden und Körperschaften Maßnahmen eingeleitet, die zum % e}
mit technischen, zum anderen Teil mit organisatorischen Mittel
eine größtmögliche Verringerung dieser Störungen , soweit 1'
von deutschen Funkstellen herrühren , zum Ziele haben. Der
den Rundfunk bestimmte Wellenbereich soll nach und nach .st '
anderen Diensten völlig freigemacht werden, die AbstimmschaA
der auf benachbarten und höheren Wellen arbeitenden Seint
durch Einbau von Zwischenkreisen und durch andere technisch :
Mittel verbessert werde. Wir weisen bei dieser Gelegenhech
darauf hin, daß die Störungsfreiheit wesentlich auch ew
Empfängerfrage ist. Wer einen mangelhaften Empfä'E
benutzt, kann nicht erwarten , damit Störunqsfreiheit zu erziele^
Selbstverständlich können die erwähnten Maßnahmen zur
ringerung der Störungen von Seiten der Sender her nicht 1"
gleich wirksanr werden. Die zu erhoffenden Erleichterung""
werden sich vielmehr erst in einiger Zeit fühlbar machen .

Vortrag . Prof . Dr . Dietrich - Karlsruhe hält am,Don¬
nerstag abend 8 Uhr in dein oberen Saale der Pestalozziŝ ' '

^
im Bolkskirchenbund der evang. Sozialisten einen Vortrag uh
„Weitling , ein religiöser Sozialist vor hundert Jahren " . Genali
®r . Dietrich hat den Vortrag vor einiger Zeit in der Arbeit "
jungend mit gutem Erfolg gehalten . Es ist deshalb umsow "^
zu wünschen , daß eine große Zahl von Genossen und Freunds
der reliaiö -i-sozialUtischen Bewegung sich zu diesem Vortrag
findet.

Veranstaltungen
Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee -Vorstellung.
Verein der Westfalen . Man schreibt uns : Einem lanöS ^

hegten Wunsche der in Karlsruhe und Umgebung ansässigGemeinde aus dem Land der roten Erde zufolge ist am 3 . °
bruar ds . Js . der Verein der Westfalen gegründet worden. 7 .
hat sein Lokal im „Burghof " aufgeschlagcn. Der Verein nE
sich die Pflege der Geselligkeit und Heimatliebe zur Auw "^und soll sich frei von allen sonstigen Tendenzen halten . *1 .,
erste Veranstaltung findet am Donnerstag , den 12. Februarsden Räumen des Burghofes ein Kavvenabend statt . **
verweisen auf die an anderer Stelle erlassene Anzeige.

Kaffee Bauer . Im heutigen Sonderkonzert wird als ^ (
sondere Darbietung Maurers selten gehörtes Concertante P|c
4 Violinen zum Vortrag kommen . Außerdem sei auf " p
Rieuzi -Fautasie und Glazounows Earneval -Ouvertüre ausiN"
smn gemacht . (Siehe Anzeige.) ^

Valuta ;
nach dem Berliner Mittelkurs vom 10. 2 . 25 . In Auszahlung

'
.

Belgien 21 .44 Jl per 100 belg. Fr . Holland 169 .15 Jl per 100 V
Spanien 59.80 -4t per 100 Pes . Schweiz 81 Jl , per schw - chl^
Italien 17 .40 Jl per 100 Lire . England 20 .095 Jl per 1 A
Sterl . Schweden 113 . 16 Jl per 100 Kronen . Frankreich 2-^ ' L
ver 100 fr . Fr . Oesterreich 5 .918 Jl per 100 000 Kronen.
York 4 .20 Jl ver 1 Dollar . Slovakei 12.38 Jl ver 100 Kron̂ .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Heinrich, alt 10 Monate , Vater Heinrich

Fabrikarbeiter . Helmut , alt 2 Jahre , Vater Karl Bolz,
der . Anneliese, alt 3 Jahre , Vater Theodor Fischer , Sckstch. . ,,-
Katharüra Martin , alt 59 Jahre , Witwe von Karl Martin ,

™
rer . Luise Kuhmann , alt 67 Jahre , Ehefrau von Friedrich 41 ^
mann , Fuhrmann . Dr . Karl Engler , Wirkl. Geh. - Rat ^
Prof . a. D . alt 83 Jahre . Julius Fuchs-, SchlossermeistA
69 Jahre . Kätchen Braun , alt 61 Jahre , Witwe von idy ,
Braun , Hauptlehrer . Amalie Rösch, alt 7g Jahre , WittA

"
,si

Franz Rösch, Friseur . Maria , alt 2 Monate , Vater
Anderer, Maschinenschlosser . Karl Scheck , Wcrkführer, alt 5'

^
Ludwig Biereth , Maurer , Ehemann, alt 50 Jahre .
alt 1 Jahr 7 Mo., Vater Johann Küpferle, Eisenbahnscha

"
Heinrich Decke , Konzertmeister o . D ., Ehemann, t(
79 Jahre . Auguste Müller , alt 50 Jahre , Witwe von
Müller , Buchhalter. Karl Lipke , Hilfsarbeiter , Ehcrnan"/.^ ,,
52 Jahre . Christina Petrp , alt 66 Jahre , Witwe von Ehr6^ e.
Petrv , Vcrbrauck 'sstcuererbeber . Gertrud Meinzer . alt 18
Lehrmädchen , ledig . Leopold Lämle, Kaufmann , alt 58 3“

^ ,,
Karolina Munkcl, alt 52 ^Jabre , Ehefrau von Emil Munkel, r ,(i
Fahrer . Luise llcbcrlc , alt 77 Jahre , Witlvc von Fr .
Milchhändler.
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Karlsruher poltzelbertcht vom 11 . Februar
, . Unfall . Vorgestern abend kurz nach 7 Uhr wurde in der

^»iseraUee ein verb . Privatmann , der mit einem Leitcrwagel -

Richtung Rkühlburg fuhr , von einem Personenkraftwagen
hinten angefahren und zu Boden geworfen . Er erlitt Ver¬

jüngen am rechten Unterschenkel, Hautabschürfungen an der
Mild und Bcckcnaucfichungen . Der Verletzte wurde von dem
^rosiwagenfübrer ins Städt . Krankenhaus verbracht . ,
. . Frstgcuommen wurde » : Ein Taglöhner von hier und er»
^ sirarveiter von Graben , die von der Staatsanwaltschaft hier
§ °s . n Die . taö ' ; gesucht wurden , eine wegen Diebstahls zur

ausgeschriebene Dienstmagd von hrer, em von oer

Staatsanwaltschaft Stuttgart wegen Betrugs gesuchter Arbei -
«t von Freiburg . eine »um Strafvollzug gesuchte Sandlenn

hier, ferner 18 Personen wegen verschiedener sonstiger
^ üiboiei Handlungen , darunter 8 wegen Bettels .

Wasserstau- des Rheins
Schusterinsel 45 , gest. 7 ; Kehl 1/0 , gest. 18 , Manau 329,

«e>t. 12 ; Mannheim 226, gest. 11 Zentimeter .

Kleine badische Chronik
„

* Waibstadt bei Heidelberg . Die Polizei bat auf dem

jlhnhof Neckarbischofsbeim den Schwerverbrecher Braun
“haftet , der mehrere schwere Vergehen , darunter ein Sittlrch -

Msverbrechen in Schwetzingen auf dem Gewissen haben soll .

^
* Mannheim . Im Betrieb der Firma Josef Vögele

7^ e einem 15jährigen Schlosserlehrling aus Schwetzingen der

einer Kette in den Kopf geschlagen, wodurch der Gehrung
>ne schwere Gehirnerschütterung erlitt . Ein 27jahriger
^ reiner blieb mit seinein Fahrrad in einer Schiene der
« ratzenbahn hängen und fiel dabei gegen ein Auto . Glücklicher-

jlse wurde er nicht überfahren , erlitt aber eine erhebliche Kops-

Metzung . — Nachdem erst vor wenigen Tagen zwei Kohlen -
' vnhler wegen Mindergewichts ihrer in den Straßen
jsgebotencn Ware von der Polizei des Betrugs überfuhrt wor -

waren, wurde am Freitag wiederum ein mit Kohlen hau -
Sender Händler festgcstellt, dessen bereits abgewogene Kohlen-

ei,, Mindergewicht bis zu 6 Pfund hatten .
* Oltervdort . Die vor einigen Tagen erfolgte Untersu -

, ng über das Verbleiben eines geistesgestörten Mannes aus
uttersdorf hat letzt ihre Aufklärung gefunden . Er wurde

°?n seinen Angehörigen im Sumpsgelände des Altrbeinkanals
Leiche auf dem Gesicht liegend aufgefunden . Der Vcrun -

^uckte scheint im herrschenden Nebel in das Gelände geraten
^ sein,

'
wo er einen jämmerlichen Tod fand .

*
Sornberg ( Schwarzwaldbabn ) . Am Sonntag nachmittag

■P in der Möbelfabrik Heim auf noch unaufgeklärte Weile
!Jeu « ausgebrochen , das unter den groben Solzvorräten ras.y
M sich griff . Die Feuerwehr mubte sich aus den Schutz der
»^chbargebäude beschränken. Di « Fabrik , die Eigentum der
^uchwistcr W ö h r l e und von Seim gemietet in . wurde bis

den Grund vernichtet , sodab der Schaden grob ist . Durch den
kand sind an vierzig Arbeiter brotlos geworden ,

v,
* Nicderwasier bei Hornberg . Das Waldhüterhäuske bei
Wirtschaft zur „Schönen Aussicht" ist ein Raub der Flam¬

en geworden . Infolge der rasche » Ausbreitung des Feuers
^ nte non den Fabrnisien fast nichts gerettet werden .

* Buggingrn . Im Haufe des Blechnermeisters Wald »
? ° » n entstand auf bis jetzt nach unaufgeklärte Weise Schaden -
iiwf ' Anwesen gänzlich zum Opfer fiel . Der Fahrnis -

itin ist sehr erheblich, dürste jedoch durch Versicherung gedeckt

C*.
*

. Furtwangen . Bei dem Gütermannschen Kraftwerk in
Ä^rsimonswald kam der 27 Jahre alte Arbeiter Adolf
tzjrsthorn der Hochspannungsleitung zu nahe und stürzte

°"ch getroffen , herab.
^ Waldshut . In Obcrwihl hat der 36 Jahre alte ledige
^

"bwirt Wilhelm Lütt in seinen Vater in der elterlichen
Innung durch Messerstiche schwer verletzt. Der Täter war von
iJ? bis Anfang Dezember 1924 in der Irrenanstalt Jllenau
ii, und dann als geheilt entlassen worben . Seit die-
dj! L°it hat er sich ruhig verhalten . Man glaubt , dah Lüttin

die ohne Anlaß geschah, in einem Anfall von Geistes -
^ theit begangen hat.

tz . Konstanz . In der Pavierfabrik in Wehr wurde unter
Lavier ein halber männlicher Schädel gefunden , und zwar
)i{

®pete Teil , so dab Oberlippe , Nase , Auge und Obren noch
gut erhalten sind, um die Persönlichkeit zu erkennen,

«i»? kie Kovfhaare find noch vorhanden . Es dürfte sich um
i 0

' 11 etwa 40iährigen Mann bandeln . Da von einer Kon -
Altwarenhandlung altes Papier an die Fabrik geliefert

Z- j ®- ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen , dab sich das
^ian b̂lstück darunter befunden hätte . Es dürfte sich um einen
^ ^

"
. sbandeln , der seit Mitte September vorigen Jahres vcv-

z^ ur Aufdeckung umfangreicher Brantweinsteuerhinter -
z^ "S . die mit den Machenschaften des Weberschen Kon-

^ Verbindung stehen sollen, ist seit einiger Zeit
siröhere Anzahl außerbadischer Kriminal - und Zoll -

auch in Baden tätig . Wie der „Badische Veob-
hört , find an geheimen Spritschiebungen
große wie kleine Brennereien beteiligt . Mehrere

^ vo Ostungen sind bereits erfolgt , weitere sollen
I^ stehen. Zm Landesfinanzamt Karlsruhe ist ein be-

Untersuchungsbeamter bestellt worden, der die
>®lgung der Angelegenheit betreibt .

Mord
kax. ^ vuhcim , i » . Febr . Gestern nachmittag wurde im Nek-

Wald bei der Fohlenweide die 22 Jahre alte Arbeiterin
® Erhard aus Neckarau von dem 54 Jahre alten verhei -

>»k̂
n Tüncher Johannes Must , ebenfalls aus Neckarau, durch

in den Hais getötet . Zwprschen den beiden
slh,^

^ seit längerer Zeit ein Verhältnis , das die Erhard an -
lösen wollte . Aus die Hilferufe des Mädchens eilten

K°,i hestbci , die den Täter solange festhielten , bis die
S» r Stelle war .

l>. Tu der
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t ;
— ‘ Mordtat im Neckaraner Wald nwldet der P o I i z e i .

^ rhj ! ' der Täter mit der Ehrhard ein Liebesverhältnis
und di« Absicht gehabt Hab« , mit ihr zusammen aus
^ gehen. Der Täter war geschieden, hatte sich aber
4>s . wieder verheiratet , was ihn nicht hinderte , mit

k Beziehungen zu unterhalten und sie in seinen

^
* aufzunehmen . Beide genossen keinen guten Leumund ,

^ehlx ^ ^ ĝto sein Opfer eine Zeitlang und versetzte ihm dann

de» >u den Hals . Die Schlagader wurde getroffen ,
'
t *i*ic

^ lvrtigen Tod herbeiführte . Darauf versuchte sich Muy
? ^>ede -L ^ ®n Tümpel angeblich zu ertränken . Man sah, wie
"toi,» ‘ "° *t den Kovf in das Waner steckte ober immer wiederwfi »z» w *v -wmjjv *. | »buiv , uwi , imutfrk wiwvwi

wahrscheinlich spielte bei der Bluttat auch eine
. ®ntags - Stimmung eine Rolle, Die Leiche blieb die

je ,er am Tatorte unter Bewachung liegen . .Heute früh
gcrickstliKe Jnau ^cnsZeinnahmez

den Kopf in das Wasser steckte, aber immer wieder

Letzte Nachrichten
Der ÄeWkanzler in München

München , 10 . Fobr . Unmittellmr nach seiner Ankunft in
München begab sich der Reichskanzler in Begleitung des Mini¬
sterpräsidenten in das Ministerium des Aeußern , wo die
Vorstellung der Staatsminister und Stadträte erfolgte . Dar¬
auf begab sich der Reichskanzler in Begleitung des Ministerprä¬
sidenten und des Innenministers in das Landtagsgebäude , wo
der Landtagspräsident in Anwesenheit der Fraktionsvorsitzenden
und des LandtagSpräsidiums den Kanzler mit einer Ansprache
willkommen hieß , in der er dem Wunsche Ausdruck gab , daß die
staatspolitischen Rechte der Länder gewahrt werden müßten . In
außenpolitischer Beziehung erwarte der Landtag , daß das
RcichSkabinett alles ausbicten möge , um daS deutsche Volk zum
Frieden und zur Freiheit zu führen . — Der NetchSknnzlrr ge¬
dachte in ' einer Erwiderung der Bedeutung einer engen Zu¬
sammenarbeit der Regierung mit den Vülkcrvertrctungen . um
dem Volk und Vaterland in seiner Gesamtheit zu dienen . — An
den Empfang des Landtages schloß sich der Empfang der Ver¬
treter der Presse . Vom Landtag aus begab sich der Reichskanz¬
ler in das Münchener Rathaus , wo ei» Empfang der Vertreter
der Stadtratssraktionen stattfand .

Im Anschluß hieran fanden jm Ministerium des Aeußern
interne Besprechungen zwischen dem Reichskanzler ^

und dem
Staatsministcrium statt. Am Abend schloß sich ein Empfang
beim Ministerpräsidenten an , zu dem u. a . die Präsidenten der
obersten Reichs -, Staats - und Gemeindebehörden , Vertreter der
religiösen Gemeinschaften , das Präsidium des Landtags , Ver¬
treter sämtlicher Fraktionen mit Ausnahme der Kommunisten ,
verschiedene Reichstagsabgeordnete , die Rektoren der Univer .
sität und der technischen Hochschule , Vertreter der Gewerkschaf¬
ten aller Richtungen und Beamtenverbände , der industriellen ,
landwirtschaftlichen , gewerblichen und Handelsorganisationen
und Körperschaften, scNvie die Vorsitzenden der Berufsorganisa¬
tionen , der Presse und dex Vcrlegerschaften geladen waren .

*

Me bereits gemeldet , wird Reichekanzler Dr . Luther auf
seiner Reise nach Süddcutschland am 12 . Februar in Karlsruhe
eintrefien , um der badischen Regierung einen Besuch abzustat -
tcn . Aus diesem Anlatz findet am Vormittag eine Aussprache
über wirtschaftliche und politische Fragen statt , zu der der
Staatspräsident zahlreiche prominente Persönlichkeiten des po¬
litischen und wirtschaftlichen Lebens , lowie der Presse einge¬
laden hat.

Sprtt-MeSer md Stteftmann
Berlin , 11 . Febr . (Eig . Funkdienst .) Das Organ des

Autzcnministcrs Strescmann hat sich vor wenigen Tagen er¬
laubt , einen Unterschied zwischen der Angelegenheit Barmat :
SPD . und dem Verhältnis seines Herrn und Meisters zum
Svrit - Weber zu machen, weil dieser Betrüger zu der Zeit als
er von der Deutschen Volksvartei eingcfübrt wurde , nicht „no¬
torisch belastet " gewesen sei. Jetzt stellt sich aber heraus , dab
diese Ausflüchte wisicntlich erschwindelt waren . Weber war
zur Zeit seiner Freundschaft mit Strescmann , seiner Mitglied¬
schaft bei der Volksvartei , keiner Zuwendungen an die „Zeit "

nicht nur „notorisch belastet , sondern sotzar wegen Svrit - Schie -
bongcn mehrfach in Berührung mit den Gerichten gekommen.
Der „Vorwärts " hat über diese Tatsache von zwei verschiede¬
nen Seiten übereinstimmende Angaben erhalten . In der einen
Zuslbrift beitzt es : . Weber bat schon 1918/19 und 1920,21 we¬
gen Branntwcinschiebungcn mit den Gerichten zu tun gehabt .
Bei den Amtsgerichten Offcnburg und Schwäbisch - Hall schweb¬
ten Prozesse , in die Weber verwickelt war . In Ossenbnrg ist
er gleich im ersten Verfahren zu 14 Tagen Gefängnis verur¬
teilt worden . In der deutschen „Destilatoren - Zeitung " ist
Ende 1920 ein Artikel vcröffenfiicht worden , der deutlich auf
den Schiebungsvrozetz binweist .

" Außerdem ist uachüewiescn ,
daß Weber in den letzten Jahren fortgesetzte Bestechungen be¬
ging . und daß er des Betrugs , der Nrknndensälschnng , der vor¬
sätzlichen Brandstiftung und des Verstcherungsschwindcls drin¬
gend gerdäcktig ist .

Ach , sind das Freude , Herr Strescmann !

Mersuchungsausschuß in Erchen
Landespsan-driesanstait

Berlin , 10 . Febr . Der im preußischen Lanbtag als Sonber -
ausschnß eingesetzte Untersuchungsausschuß für die Vorkomm¬
nisse bei der LandcSpfandbricfanstalt hielt heute abend unter
dom Vorsitz von Lelnrrt ( Loz . ) seine konstituierende Sitzung ab
und besprach den Arbeitsplan . Nach der Wahl von vier Schrift¬
führern wurde Falk (Dem . ) zum Berichterstatter gewählt . Die
nächste Sitzung soll am Donnerstag stattfinden .

Dir Verhüstung Höfles bestäligt
Berlin , 11 . Febr . (Eig . Funkdienst. ) Die Gerichtsbehör¬

den haben inzwischen , dem Antrag des Staatsanwalts folgend,
gegen den frubcren Rcichsvostminister Söfle noch im Laufe des
Dienstag den osfiziellrn Haftbefehl erlassen. Sind die Ver -
dacktsmonwnto » egen vöfle ernsthaft begründet , so dürfte die
Strafe gegen ihn sicherlich nicht unter Zuchthaus sein . Es ist
aufsaltlg , daß die „Germania " in ihrer heutigen Morgenaus¬
gabe die Verhaftung Höfles nicht meldet , obwohl sie bereits
am Dienstag gegen 6 Uhr abends erfolgte .

Konkurs KuMer
Laut „Täglicher Rundschau " eröffnete das Amtsgericht

Ehaelottcnburg den Konkurs über das Kutiskersche Vermögen .
Die angemcldctcu Forderungen belaufen sich auf rund
30 Millionen Goldmnrk, sodaß, wie daS Blatt erklärt, mit einem
Verlust der Kredite der preußischen Staatsbank gerechnet wer¬
den müßte . Die nächste Gläuüigervcrscnnnilung soll noch in die-
sem Monat stattsindeu .

Verminderung der Vefahrng des Kehler
Vrückenkvpses

Kehl, 10 . Febr . (Drahtber .) Die Besetzung des Kehler
BrnckcnkopseS, der zum Gebiet der Rhcinlandkommission und
militärisch zur französischen Rheinarmec gehört, soll in der nach
sten Zeit eingeschränkt werden .

Ein adgesaßier «Kronzeuge"
Unter der Uebcrschrift „Hinter den Kulissen des Magdebur¬

ger Prozesses " teilt das „Berl . Tageblatt " in sensationeller Form
mit , daß bei einem bereits mit Zuchthaus bestraften Manne
namens Isidor Kreil aus Källmünz in Bayern , der wegen Patz»
fülschung von der badischen Grenzpolizei an der Schweizer Grenze
verhaftet worden sei, Dokumente gefunden worden seien ; die im
Zusammenhang mit dem Magdeburger Prozeß ständen . Da «
Blatt veröffentlicht die Dokumente im Wortlaut . Es handelt sich
um Briefe eines gcwiffen Thurm in Augsburg an Kreil , in denen
der Adressat aufgefordert wird, eine Erklärung zu unterzeichnen ,
in der er sich bereit erklärt , eine Reihe von landesverräterischen
Verdächtigungen gegen die Sozialdemokratische Partei und den
scinerzeitigen RcichStagSabgeordneten Ebrrt vor einem Gericht
eidlich zu erhärten .

Asksenttes Kriegsschiff
Tokio , 10. Febr . (Eig . Dericht.) DaS japanische Krieg ?-

schiss „Tosa " ist am Montag gemäß den Bestimmungen des
Washingtoner AbrüstungsvertrageS versenkt worden .

Briefkasten der Redaktion
I . E . Hier . Tie Verpachtung eine ? Ackers steht rechtlich

dem Verkaufe eines Ackers nicht im Wege . Die Schwierigkeit
liegt nur auf wirtschaftlichem Gebiete , da sich für einen
verpachteten Acker weniger leich ein Kauflicbhaber finden läßt
als für einen pachtfreien Acker. Der für das Mietrecht geltende
Satz „Kauf bricht nicht Miete " gilt auch für das Pachtrecht ;

'

der Erwerber des Ackers muß also den Pachtvertrag übernehmen
und kann das Grundstück nicht selbst benutzen. Die Pachtschutz ,
ordnung sieht allerdings die Möglichkeit vor , Pachtverträge auch
vor Ablauf der vereinbarten Zeit aufzulösen , soweit dies bej Ab.
wägung der Interessen beider Teile der Billigkeit entspricht.
Ob diese Voraussetzung zutrisft , kann von hier aus nicht beur¬
teilt werden .

W . L . 1 . An der linken Seite . 2 . Tie Frage ist nicht recht
verständlich. Waö verstehen Sie unter ansetzcn ? ES wurde daS
Gewehr paralell zum Körper, etwas nach links von der Mitte
gehalten .

»0 vL WeSelU l ? Ct/CitlöOn ^ Ci0CC «o P,e „nl , dlr ^ r« .
tLergiiUgunginnzeigenfinde» uni» dieser SRttBrif in der Regel fein « Aujnnh «^

oder werden >um Reflamenzeilenorei» berechnet ).
Karlörulje.

Betriebsrätekurse . Wir verweisen nochmals ans die jeden
Mittwoch im Lokal zum „Salinen "

, Ludwigsplatz stattsindenden
Betriebsrätekurse ; für auswärts wohnende Kollegen M6 llhr ,
für die am Orte wohnenden abends 8 Uhr. Am Mittwoch wird
mit dem 3. Teil des Betriebsrütegcsetzes begonnen .
1267 Der Ortsausschuß .

Naturfreunde . / Jugendt . Heute abend 148 Uhr General ,
versaminlinig im Jugendheim . Morgen Ansschußsinuug . 1260

Durkach. ( Reichsbanner .) Donnerstag abend Bortrag
in Erötzingen über die Reichsverstchcrungsoioiiung . Abmarsch
Punkt 'Ä8 Uhr vom Schlotzplatz. 180

Pickel,
^ Mitesser. Blüten

«eeschwlnden sehe schnell,wenn man adenys der
Schaum v. Lucker '» patent»
Medhinal-Söif » etntrockner
läfct . Schaum erst morgen«
obwaschen u. mit Zackoob-
Creme nachflrelchin Trotz
artige DirnrNI . v. Luusenber
bestätigt, gn ollen Vpothek.
Drogerien , varsümeri«. u
Arljeurgejchästen erhältlich.

Fußball-
siicsel, weh Chrom¬
leder, sehr preiswert

Levy 1276
Markgraseniir , 22.

Wegen Wegzug billig zn
verkaufen:

1 Sofa , 1 Küchea¬
schrank , 1 Tisch,2 Stühle 1285

Kornblumenstr . 10 III . r .

DruLjlrchen tg 1
Buchdruck . BolkSsreuad

Weiter!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeitung !

Einer sagt ’s dem andern , das? man in der
adischen Kleiderzentrale
Zirkel 30 Karlsruhe Telphon 412u

Herren- u . Burschenbekleidung
am best . u. billigst , kauft. Streng reell , tachm. Bedienung , I

Vadilchrs
Landeschealer

Mittwoch , den 11 . Frbrnar , 7 '/,—10 Uhr, ( 1.50), P 15 ; Th .- Gem .
i . Sonder - Gruppe 2001—2100 432

Liebfrauenmilch.

KAMMERSPIELE 7ÄT KDNSTLERHAUS
71/2—10 Uhr (4.—, 3 —, 2.—), Th -Gem. 601- 800

Zum , Mali Frau Marrens Gewerbe
Ein Drama in 1 Aufzügen von Bernard Shaw .

empfiehlt

MilMtl
schöne, gesunde

Ware

M 7 et«.
Bucherer

nahte
aller Art liefert rasch

und billig
Buchriruckerel

Geck * de ., Luisen -
« traue 2i leleph . 128.
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Polkscftor Karlsruhe -West
Sonntag , 15 . Febr. , nadim. 461 Uhr
in den feenhaft befeuditeten fllarmorsälen der

„Drei Linden“

Grobe Damen*
iiiiiiiiiiiiniiiiiiuiiiiiiiiiniiiiiiiiminiiiiiiiiMni

umlkremclenUhung
1IIIIIIIIIIIIIIMIII1III1IIIIIlllKlltlllllllNIIIIIIIIIIIIIItlllllllllMIIIII

miholrkende : Die berühmtesten Büttenredner
aller liänder u. Geschlechter, u . a. persdnl . Huf.
treten des Originals kritzel Krüfuh aus Stuttgart .

Illuslhal . Husführung : Verstärktes metropo !.3azzband .0rdiester.

Bnsckiiehend ; C5roi38r Hcirr6n a fi ( iH .

Voranzeige ! 1286
ftSdSffr£fltt5toW grober MasKen .Sckluhball .

■iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHmiiiiitiiiHiniiuiiiimiiimiiiimmiiiiii
Touristev 'Verein

. .Die Naturfreunde"
OrtSgruppeKarlsruhe

e. B.
Samstag , de» 14 . Februar 1025

füRFW!

S= im Festsaal de » „ Ariedrichshvi "
= Wirkung einer ausländ . „ Ctipell <

ü ' Beginn 8 Uhr

unter Mit - j
de Maslk “ j

= Eintritt für Mitglieder lMk ., NIchtmItgl. 2JM |

Z s11nr <m2P !fli> ‘ Aastnachtmontag . 23 . Febr . V
= vUIilUjliyi . . abends 8 Uhr : Karneval - =
= Sitzung im AriedrichShof - Festsaal . 1279 ^
D Kinder unter 16 Jahren haben keinen Zutritt . =
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Sonder - Angebot'
Diese Woche billige

infolge großer Zufuhren direkt
von der See , in schwerster

Eispackung

Kabeljau
kopflos , im ganze» Fisch

Pfund Pfennig

Im Anschnitt

Pfund Pfennig

Großabnehmer
Sonderpreise !

Feinste frische

ÄfclVM

Lausche meine 118

2.Zlmmenvohuung
gegen ebeniolche . Luisen¬
straße 01 , Hth l . Stock .

Palast bi
Telefon 2503Herrenstrasse 11

Täglich !

Die größte Film¬
schöpfung der Welt

10 spannende
Akte

O mlt
Emil Jannings

in der Hauptrolle .
Är

Anfang der einzelnen Vor¬
stellungen pünktlich 3 '/s Uhr ,

5 .20 Uhr , 7 .10 (Jhr and 0 Uhr .

Verein der Westfalen
Karlsruhe 1273

Donnerstag , den 12 . Februar , 8 Uhr abends

Rappen-Abend
im „ Burghof " , Karl WUHelmftraße 50

Noch nicht angemeldete Landsleute willkommen.

öurghof Karlsruhe
Samstag , 11 . Februar 1025 findet in
den Spiegelsäle » des Burghoies der erste

große allgemeine oft- 1275

stäkst . Maskenball
statt E» ist dazu die gesamte Bevölkerung
von GotieSaner Gefilden (Klein-Brustlien ,
Bruhrainstetten nsw .) herftichu cingeladen .
Gleichzeitig findet die erste Hochzeit in der
Briihiainqeuiembe statt . Trauzeuge » können

sich noch meiden beim Ortsvibbcl .
Saalbfinung 6 61 Uhr Beginn 7.58 Uhr

Ende 3.00 Uhr.
Elntrittsdrcis inkl Steuer lö Groschen.

Borberkaus : Zigarrenhaus Maier , Ludwig
Wilheimftraße .

,$ängecluft * Karlsruhe

I

KAFFEE BA U ER
Heute Mittwoch . s*/2 Uhr abends

Großes Sonderkonzert
mit verstärkter Kapelle .

Aus dem Programm : 1Z!7
Caineval -Ouverture . . , Giaszounow
Fantasie aus der Oper

Ritmzi . Wagner
Concertante f. 4 Violinen Maurer

Korpulenz macht alt !
Fettleibigkeit wird euren die
„ Hegro“ Reduktionspillen beseitigt
Preisgekrönt mit golden . Medaillen
und Ehrendpilom. nein starker
Leib, keine stai ken Hütten , son¬
dern jugendl . schlanke , elegante
Figur . Kein Heilmittel, kein Ge-
haimmittel. Garantiert un¬
schädlich . Aerztlich emp¬fohlen . Keine Diät. Viele Dank¬

schreiben . Preis 4 Mark. >

Hof -Apotheke , Karlsruhe , Kaiserstr .201

Geschäftsstelle
Morgenstr .51.UlieterberemigJ ’ruOeij

Sprechstunden von 6— ' Iß Uhr abends im
CasS Nowack", Ecke Ettlingerstr . u . Nowacksanlagc

Montag und Freitag ;
»Unter de» Linden " , Ecke KaiseraUee n . syorkstraße

icden Mittwoch .

Pfund
Mark

127«

;.- A .....

nüciier
Vorstellungenhaben

Volksbuchhandlung
idlemtraiis «

Danksagung .
Für die Beweise treuer Freundschaft

und Anteilnahme , die uns anläßlich des
schweren Berinstes entgegen gebracht
wurden , sagen wir tiefgekühlten Tank.

Insbesondere danlcn wir Herrn Stadt -
Vsarrer Hemmer sür seine trostreichen
Worte , sowie den Schwestern für die liebe-
volle Pflege. 1284

Karlsruhe , den S. Februar 1925
Für die trauernden Hinterbliebenen :
Frau Rosina Laser Witwe .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher An-

teilnahnie anläßlich desHinicheivens unserer
lieben, nnvergegllchen Mutter

KarolmeMhmNerWwe.
sagen wir allen die nnS durch trostreiche
Worte , durch Blumen , durch Begleitung
ans ihrem letzten Gang , inSbeionvere den
Sängern sür den erhebenden Trauergcsang ,
unseren innigsten Dank. 1290

Karlsruhe , den 10. Februar 1925
Die trauernden Hinterbliebenen.

Landwirtschaftlicher
VortragskursOurlach

Die Badiiche Landwirtschaktskammer veranstaltet
in Verbindung mit dem Landwirtschaftlichen Bezirks¬
oerein Dnrlach am 1288

Samstag , den 14 . Februar ds . Js .
Ml Saale de? Gasthauses . Blume ", Hauptstraße 2,einen landwlrkichastlichen BortragsknrS mit nach¬
stehenden Vorträgen :

9 - 10 Uhr : Landwirtschaftsrat Bielhaner -
Kar isrnhe über . Füticrnngsfragen " .

10 — 11 Uhr : Landwirtschaftsrat Moder - Karls¬
ruhe über „ Die Stenerbeiastnngder Laudwirtschast" .

Il >/-- 127r Uhr : Prozessor Br Münzin ger . Ho -
henheim üd. „Die Betriebsberatungdes bäuerlichen Landwirts " .

Nachm . 2 - 5 Uhr : Anssprache über die Vorträge .
Die Veranstaltung ist öffentlich und jedermann

eingeladen .

j 'ilgllch , 8 Uhr , das vollständig neue

VARIETE - PROGRAMM
Zagdpachtoersteigerung

des badischen Forstamt « Karlsruhe , Donnerstag
den 10 . Februar d . Js ., nachmittags 3 Uhr aui
seinem Geschäftszimmer, Schloßbezirk 11 , ab 1. Fe¬
bruar 1925 : _ 433

Stoatsjagd „Neupforzerkopf"
aus Gemarkung Cggenstcin <207 ha ). Nähere» aus
dem Forstamt

Zwang ^Versteigerung.
Donnerstag , de« 12 . Februar 1025 , nach -

mittag « 2 Uhr , werde ich in dem Pfandlokale
Steinstrahe 2» , hier gegen bare Zahlung im Bo»,
streckungswege öffentlich versteigern :

>44 Doftn Creme, 100 Dose » Bodenmachs,37l verschiedene Hoizfigurcn , 60 Schachtel Küchcn -
tnrichtungen und 15 große Baukasten. 1287

Karlsruhe , den 10 . Februar 1925 .
Strang , Gerichtsvollzieher .

Die GeschäfiSanffichtzur Abwendung des KonwkF
Verfahrens über da» Vermögen der Firma Peter
Inhaber Wilhelm Bang , Herrenschneider«: ! in 8« *
ruhe , ist, nachdem der Beschluß, durch den der ZwaNL
vergleich bestätigt wurde , rechtskräftig geworden >-.
beendet. 1

Karlsruhe , den 5. Februar 1925.
GerlchtSfchreiberei des Bad . Amtsgeri cht«

lieber das Vermögen der Firma Sport
Wilhelm Blicker in Karlsruhe wurde heute
9 Februar 1925, vormittags ! >>/. Uhr , das Konkurs
verfahren eröffnet, da die Gemeinschnldnerin zahluE
unfähig ist Der Bücherreviior Otto Marx
HandeiShos, wurde zum Konkursverwalter ernn«n .
KontnrSfordernngen find bis znm 20. März 1925 ”1
dem Gerichte anzumeiden . ES ist Termin anbernE
vor dem
über die «
eines anderen Wiwuuc » , iuwic uucl vic erp ,
eine» GlänbigeranSichnffeS und eintretende « o 3,*über die in tz 132 der Konkursordnung bezeichnt »
Gegenstände ans Mittwoch, den 4. März 1925. nfl®.
mittag » 4' /« Uhr , Zimmer 131 und zur Prüfung öl.
angemeldeten Forderungen ans Mittwoch, den l . Ap> ,1926, nachmittags 4 -/ä Uhr, Zimmer 131. Auv
Personen , welche eine zur Konkursmasse gclörcnvs
Sache in Besitz haben oder zur Kontursmaste eiv^
ichnloig find, ist ausgegebcn, nichts an den Geweltz
jchnldncr zn dcradsolgen oder zn leisten, auch ° ,Berpfllchtnng anseilegt , don dem Besitze der SE
und von den Forderungen , sür welche fie aus l>o
Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehMA
dem Konkursverwalter bis znm 20 . März 1925
zeige zn machen. **

Karlsruhe , den 9 Februar 1925.
Eerichtsschreiberei Bad. Amtsgerichts Ai -

In dar Handelsregister B Band IV O " 3-J ".
Ist zur Firma Moritz von Carnap, Gesellschaft K
veich, änkter Haftung , Karlsruhe cingctragc « : Dift "
Geselljchaltcrbcschiugvom 28. Januar 1925 wurde d»
Stammkapital infolge Umstellung aus 40 000 Keim**
mark ermäßigt und 8 5

'
des _ _

entsprechend der KaPItalnmslellung geändert .
Karlsruhe , den 4. Februar 1925.Bad. Amtsgericht B 2.
In das Handelsregister B Band VIII O -3 :-

ist zur Firma Ph . Bader , Nachs . Nicolans S #!
Gescllscha t mit beschränkter Haftung , Karftru ?
eingetragen : Durch Gcsellichasterbeschlnß vom• '
Januar 1925 wurde das Stammkapital infolge
stellnng auf 10000 Reichsmark ermäßigt nnb
Gesellichasisvertrag <8 5) geändert . ^

Karlsruhe , den 4 . Februar 1925.Bad. Amtsgericht B 2. _

Ourlacher Anzeigen.
MhiiMg m Hmdebefitzer.

Da die Tollwut der Hund« in Buden im? ?
weiter um sich greift , erscheint es dringend crsorder»^
daß die Hnndebesitzer die einschlägigen Bestimmung
genau bcachlcn.

Ich bringe dieselben hiermit zur öffentlE
Kcnlllnis. . .

1. Nach 8 24 der Bollzngsverordnnng znm * **’,
senchengesetz müssen Hunde mit Halsbunor . »

' versehen sein , die Namen und Wohnort nc
Wohnung de« Besitzers ersehen lasten oder
sonstiges, die Zugehörigkeit deS HnndeS pul
stellendes Kennzeichen tragen . , ACs

2. Nach 8 öS des Badischen PolizeistrasgeietzbUA»
wird mit Geld bis zn 20 Mk . bestraft , wer H«"
während der Nachtzeit frei herumiaufcn >uw . ..

3. Nach 8 147 deS genannien Gesetzbuches wird "
straft , wer seinen Hund im Feld oder W»
sagen läßt , ohne daselbst sagbbeicchtigt zu
Hunde, welche ans fremdem Jagdgebiet ML,,
dürfen von dem Jagdbercchtigicn getötet w » L ,
wenn die Voraussetzung des 8 »9 des Re>̂

strafgesetzbuchcs vorliegen .
Diejenigen Hnndebesitzer, welche diese

st .muiungen nicht beachten bezw ihre Hunde
gehörig bean sichtigen , haben zn gewärtigen , datz .L
Hunde von dem städt Beanslrugtcn Slavturveu
Löffler) eingefangen , in den in der Schloßkaft>^

S«^
«ich!

bet*

eing: richteten Hundezwinger verbracht und ^ „L
nicht vor Ablauf des dritien Tages vom Besitzer
einem seiner Angehörigen ans der Polizel>?uL
(Fundbüro ) abgehoit find, getötet werden der
Abholung sind zu entrichten : als Einsanggem̂ ,' «« k., al? Fnttergeld täglich 1 Mk . Daneben mey*-
etwa entstellendeÄukschreibekosten besonders erhe^ ,
Falls der Hnndebesitzer bekannt ist, kann « US %
chhrnng erfolgen .

Durlach , den 5. Februar 1925.
Der Oberbürgermeister . ^

Evauzel . Kirchensteuer.
Der bolle Betrau der Klrckienfteuer 1924 ist

n» v werben
längsteuS 15 .
Mahnung gegen Gebühr erfolgt . u^t

Kastenstunden nur Moniag und Freitag L .
8—12 n. 2—5 Uhr, Hauplstr . 7, Eingang Leopoldih""
>56 Der E rheber : Dege nljflL . -
tmiimiimiiiimmmiiiimininu

| PsAdUäsr j
= ür Reise und Fahr =
= karten sofort |
| Offert -Photos I
| Billigste Preise |
= Photogi . Atelier =

| Rausch & Pester (
| Brbprinzenstr . u |
niiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiii ?

Zahle die höchst^Prelft am
hiesig . Platze 1. auSgegan .

Frauenhaare .
OSkarTeckcrHaarhandlg .

Spart-
Artikel

leder Art epreiswert «
und gut

fiport - Han »

Karlsruhe
lurlnchrr Tor

Täglich
frische

Sendungen

Vstsell-

Pfd

5 Psd .-Kistche"
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